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pr. Poſt: 


Inland, vierteljährlich Rs. 2.—, monatlich 70 Kop. incl. Por to. 
Ausland, vierteljährlich Rs. 3 30, monatlich Rs. 120 incl. Porto. 


, Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 


„ bis auf Weiteres erheben wrden: 


Abonnements: 
in Lodz: Rs. 1.80 vierteljährlich incluſive Zuſtellung; 
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Vun der Ffantsbauk. 


Die Staatsbank bringt zur al gemeinen Renntniß, daß alle ihre Kompiolre und Abthellu n. 


Für die Diskontiruna von Wechſeln: 
| mit Termin bis zu 3 Monaten . R 8 j 6% 
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Für Voeſchüſſe gegen Unterpfand der 4% Staatsreute 6½ 
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Für Alle Welt, 
Moderne Kunft, 
Buch für Alle, 
Ueber Land und Meer, 
Uniwerfum, 
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I; Restaurant 
HOTEL MANNTEUFFEL 
i empfieh! : 

Jeden Donnerſtag und Sonntag 


Fl. AK l. 


(Garnuszkowe). 
J. Petrykowski. 


Zak lad stolarsıi 1 
magazyn mebli 


NA AA 


‚ Marsmalkowaka N 140 rig Prötuej w. Warssawie 

Itonrwa] wizelkie obatalunki 1 eko wite ur deonia 

ylowe, posiada wielki wybör mebli po —— pray · 
stepuyoh, . 


ae 9 


Dr. Wincenty Gajewicz 5 
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Dr. Solowiejezyk 
Spectal-⸗Arzt jür 

Kuuder · und Innere Krankheiten 

A peiasauer - Straße Nr. 115. 28 
Sprechſtunden: 9—10 Früh, u. 3—5 Nachun it. 


ſind wir infolge eines großen Kaufes in der Lage 
ſehr billig abzugeben. 


der Verkauf auch in einzelnen Exemplaren befindet ſich 
in unſerem Geſchäftslokal Dzielna⸗Straße 13. 


Expedition des „Lodzer Tageblatt“. 
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ſich gutheißen. Aber das Reformverlangen war ſchen Reiches zuſammengeleſenen Söldnerthum zu 


Auf Special -Conto⸗Corrent durch 4% Staaisrente garantirt 7% 
Bei allen Übrigen Vu ſchuf⸗Operat onen bleint, der Zissſuß unverändert. 
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deren Jahrgang dennähft zum Abſchluß gelangt. 
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Daheim, 
Chronik der Zeit, 
Illuſtrirte Welt, 
Gartenlaube, 
Zur guten Stunde 


3 883820060 
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Zahnarzt 
R. Saurer 


If täglich wieder ſelbſt zu ſprechen. 
Petrikouer⸗Straßt 10. 


Zabn⸗Arzt 
B. von Brzozowski 


wohrt Pelrikaner-Str. 26, im Hauſe der Gebril⸗ 
der Schroeter, neben der Condito i dis Seren 
Schmagier. 


Politiſche Rundſchau. 


ueberdas Verhältniß Deutſch⸗ 
lands zu England und Trans vaal 
bringt das „Leipz. Tagebl.“ nachſtehenden hochin⸗ 
tereſſanten Artikel. 

„Der Streit zwiſchen Briten und Boeren ver⸗ 
ſetzt das deutſche Volk in eine eigenthümliche Lage. 
Gerechtigkeitsſinn und Intereſſenpolitik ſcheinen 
zu einander in Widerſpruch zu kreten. Die Heiß⸗ 
ſporne unter den Gefühlspolitikern wünſchen, daß 
Deutſchland für die Boeren thätig Partei ergreife, 
während officiöfe Preßſtimmen verlangen, daß die 
öffentliche Meinung in Deutſchland aus Jutereſſen⸗ 
politik den Boeren Unrecht geben und das Vor⸗ 
gehen der Engländer gutheißen ſolle. Das ſind 
Beides Extreme. Zum Eingreifen würde uns 
wie das Recht, ſo die Macht fehlen, und wenn 
die deutſche Regierung auch nur eine Parteinahme 
ür die Boeren bekundete, ſo würde ein möglicher⸗ 
weiſe ſiegreiches England daraus einen Vor⸗ 


wand ableiten, uns in Afrika und Kleinaſien 


den Riegel vorzuſchieber, anſtatt mit uns zu 
theilen, wie es letzteres wahrſcheinlich nach dem 
vielgenannten Abkommen thun wird. Anderer⸗ 


ſeits aber, den Engländern recht zu geben und ihre 
Gewaltspolitik gutzuheißen, daran verhindert uns 
Von den Boeren gewiſſe Refor⸗ 


das Gewiſſen. 
war nicht unbillig und ließ 


men zu verlangen, 


< 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Redanckion und Grpedition: 
Diielnas (Bahn) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


Mittwoch, den 29. September (II. Oktober) 1899. 


Leodzer Engeblatt 


- Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 
———— . — r re 


19. Jahr gau. 
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Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile 6 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 15 Kop. pro Zelle. 
Sämmtliche Annoncen- Expeditionen des In- und Auslandes nehmen für uns 


Aufträge entgegen. 
But —— 
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für Chamberlain nur die Brücke zu rückſichtsloſer 
Unabhängigkeitsberaubung. Und das verdient die 
entſchiedenſte Verurtheilung. 

Wir find durchaus der Anſicht, daß Deutſch⸗ 


land nicht Gefühls⸗, ſondern Intereſſenpolitik 
treiben muß, und vertreten ferner auch den Ge⸗ 
ſichtspunct, daß es für Deutſchland keineswegs 


wünſchenswerth iſt, ſich gänzlich von Rußland ab⸗ 
hängig zu machen, und daß die Politik der freien 
Hand, die gelegentlich auch ein Zuſammengehen 
mit England ermöglicht, zur Förderung der deut⸗ 
ſchen Machtentwickelung im Hinblick auf die gegen⸗ 
wärtige Weltlage das Richtigſte iſt. Aber damit, 
daß die deutſche Regierung von der britiſchen das 
Verſprechen gewiſſer colonialer, Vortheile entgegen⸗ 
nahm, hat, wie der „Schwäbiſche Mercur“, dem 
wir folgen, treffend ausführt, nicht das deutſche 
Volk auch ſein Gewiſſen verkauft. Kein Volk 
darf ſich das Recht nehmen laſſen, das, was nach 
feinem Sittlichkeits⸗ und Gerechtigkeitsgefühl eine 
Gewaltthat iſt, rückhaltlos, ſelbſt wenn ſie von 
einer verbündeten Nation begangen würde, als 
eine Gewaltthat zu bezeichnen und zu verurtheilen. 
Und wenn Volk und Preſſe in Deutſchland das 
unter Beobachtung der Formen internationaler 

Rückſicht thun, ſo kann dadurch keine Gefährdung 

der von der Regierung eingeſchlagenen Intereſſen⸗ 

politik verurſacht werden. Der Himmel bewahre 

uns davor, daß die öffentliche Meinung Deutſch⸗ 

lands um den Preis eines Jndasſchillings er⸗ 

kauft werden könnte. Eine ſolche Charakterloſigkeit 

würde der Anfang vom Ende unſerer nationalen 

Größe ſein. 

Interefjenpolitit wollen heutzutage unzweifel⸗ | 
haft die meiſten Deutſchen von ihrer Regierung 
betrieben wiſſen, aber ſie haben aus der Geſchichte 
der Vergangenheit nur Mißtrauen gegen England 
geſchöpft und haben daher auch wenig Vertrauen, 
daß die Engländer das, was ſie in dem vielge⸗ 
rühmten geheimen Abkommen verſprochen haben, 
auch halten werden. Man kann ſich des Argwohns 
nicht erwehren, daß England, wenn es durch eine 
ſiegreiche Unterwerfung der Boeren ſeine Macht in 
Afrika und fein Anfehen in der Welt ungeheuer 
geſtärkt hätte, eine ganz andere, und zwar eine 
gebieteriſche Sprache führen würde, als es bis jezt 
zu thun wagt. Das Miniſterium Lord Salis⸗ 
bury's erweiſt augenblicklich der deutſchen Regie⸗ 
rung ein außerordentliches Entgegenkommen. Aber 
würde das ſo bleiben? Würde das ſiegreiche 
England nicht die alte Anmaßung gegen uns 
hervorkehren? Die deutſche Regierung ſcheint 
Grund zu der Annahme zu haben, daß ſie ein 
ſolches Bedenken nicht zu hegen brauche. Aber 
das deutſche Volk hat es zu einer ſo optimiſtiſchen 
Auffaſſung noch nicht gebracht und der genannte 
Argwohn wird in ihm auch nicht vermindert wer⸗ 
den, ſo lange die Regierung es über den Inhalt, 
die Form und den Werth des mit England ge⸗ 
troffenen Abkommens im Dunkel läßt, bezw. viel⸗ 
leicht laſſen muß. So lange die deutſche Regie⸗ | 
rung nicht in der Lage ift, das Volk zu verge⸗ 
wiſſern, daß ihre „Intereſſenpolitik“ unzweifelhaft 
eine Förderung der deutſchen Intereſſen bedeutet, | 
wird fie auch Schwierigkeiten haben, die Deffent- | 
lichkeit mit der Schwenkung auszuſöhnen, die ſich 
in ihrer Haltung gegenüber England und der 
Transvalrepublik vollzogen hat. 

Inzwiſchen aber legt man ſich in Anbetracht 
der in officiöſen Preßorganen entfalteten Befür⸗ 
wortung der engliſchen Südafrikapolitik ſehr natur⸗ 
gemäß die Grundfrage vor, ob denn das weitere 
Aufſteigen Englands unſeren eigenen Beſtrebun⸗ 
gen dienlich ſein kann, ob nicht vielmehr die Er⸗ 
ſchütterung der britiſchen Macht in unſerem Inte⸗ 
reſſe läge und ob nicht die Vernichtung der bri⸗ 
tiſchen Macht am Cap und die Errichtung der 
„Vereinigten Staaten von Südafrika“ uns viel 
größere Vortheile bringen könnte, als das die aus⸗ 
ſchließliche Seeherrſchaft und womöglich die Welt⸗ 
herrſchaft beauſpruchende, anmaßende Großbritan⸗ 
nien uns bieten würde. Die deutſche Regierung 
mag au ſtreuger Neutralität feſthalten — das iſt 
„correct“. Aber das deutſche Volk kann und wird 
es ſich nicht nehmen laſſen, im innerſten Herzen 
mit dem Boerenvolk in Südafrika zu ſympathi⸗ 
ſiren und ihm ſogar zu wünſchen, daß ihm eine 
gegen die Engländer gerichtete Diverſion der 
Ruſſen in Aſien in ihrem Kampfe zum Siege ver⸗ 
helfen möchte. 

Und das jagen wir ganz offen: das bramar⸗ 
baſirende Augelſuchſenthum, das in allen Weltthei⸗ 
len gegen das Boerenfhum wirbt und wüthet, und 
ein kleines um ſeine Unabhängigkeit kämpfendes 
Völkchen mit ſeinem von allen Enden des briti⸗ 


der Kaiferin 


vernichten droht, ſcheint uns eine recht verächtliche 
Rolle zu ſpielen. Die herrſchenden Engländer, 
die ihre Haut nicht ſelbſt zu Markte tragen, ſuchen 
mit Miethlingen, mit den Soldaten eines Volkes 
ein anderes Volk zu unterwerfen. Das war Roms 
Maxime, — und es war Roms Untergang. Der 
Kern Euglands iſt nicht mehr, was er früher 
war. Sein alter Adel iſt durch einen neuen erſetzt 
worden, der im Mammon fußt. Geldbeſitz iſt der 
herrſchende Factor in Englands ſocialem und poli⸗ 
tiſchem Leben, und habgieriger Handels⸗ und Er⸗ 
werbsgeiſt bildet die Triebkraft des rückſichtsloſen 
und jedes Recht in den Staub tretenden Imperia⸗ 
lismus, deſſen Vorkämpfer der Colonialminiſter, 
Herr Joſef Chamberlain iſt.“ 


Inland. 


St. Petersburg. 


— Allerhöchſtes Antworttele⸗ 
gramm. Anläßlich der 600jährigen Feier des 
Todestages des Hl. Großfürſten Feodor Roſtiſſla⸗ 
wowitſch ging dem Gouverneur von Jaroſſlaw 
von Sr. Majeſtät dem Kaiſer als Er 
widerung auf deſſen Telegramm nachſtehende Hoch⸗ 
gnädige telegraphiſche Antwort zu: 

„Danke allen bei der ſechshundertjährigen 
Feſtfeier in Jaroſſlaw Anweſenden für die in de⸗ 
ren Anlaß geäußerten Gefühle. 

Nikolai.“ 


Das Telegramm des Gouverneurs an Se, 
Majeſtät hatte folgenden Wortlant: . 

„Am 19. September ſchließen ſechs Jahrhun⸗ 
derte ab ſeit dem Tage des ſeligen Todes des 
Großfürſten Feodor Roſtiſſlawowitſch, des Organi⸗ 
ſators des Jaroſſlawſchen Landes. Au der Schwelle 
des ſiebenten Jahrhunderts ſenden die Vertreter 
aller Stände des Gouvernements Sarofflaw, ge⸗ 
beugt vor den Reliquien des heiligen Vertreters 
des Jaroſſlawſchen Landes, heiße Gebete um die 
Wohlfahrt Ew. Kaiſerlichen Majeftät empor und 
legen Ihnen, Majeftät, die Aeußerung ihrer tre u⸗ 
unterthänigſten Gefühle zu Füßen.“ 

— Zum Aufenthalte Ihrer Kaiſerlichen Ma⸗ 
jeſtäten im Auslande berichtet der «IIpae. 
Btors.» : „Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die 
Kaiſerin Alexandra Feodorowna und Ihre Kaiſer⸗ 
lichen Hoheiten die Großfürſten Kyrill und Boris 
Wladimirowitſch begaben ſich am 1. Oktober um 

Uhr Morgens per Extrazug aus Darmſtadt 
nach Wiesbaden, um dem Gottesdienſte in der 
dortigen ene Kirche beizuvohnen. Im Ge⸗ 
folge Ihrer Majeſtäten befanden ſich das Hoffräu⸗ 
lein Fürſtin Orbeliani, der Miniſter des Kaſſer⸗ 
lichen Hofes, General⸗Adjutant Baron Freedericksz, 
General⸗Adjutant Heſſe, General⸗Major der Suite 
Sr. Majeſtät Rydſewski und Kammerherr Ma⸗ 
montow. In Wiesbaden wurden Ihre Majeftäten 
am Bahnhof von Ihrer Kaiſerlichen Hoheit der 
Großfürſtin Alexandra Joſſifowna und dem Prin⸗ 
zen Nikolaus von Griechenland empfangen. Hier⸗ 
auf begaben ſich Ihre Majeſtäten und Ihre Ho⸗ 
heiten im offenen Wagen zur Kirche, an deren 
Eingange Sie vom Obergeiſtlichen Protohierei 
Protopopow mit dem Diakon und dem Pfalmen⸗ 
ſänger in goldgeſchmückten Ornaten empfangen 
wurden. Ihre Majeſtäten und Ihre Hoheiten 
küßten das Kreuz und empfingen den Segen, wo⸗ 
rauf der Gottesdienſt begann, an welchem der 
ſtändige, durch ſeinen ſchönen Geſang bekannte 
Sängerchor dieſer Kirche theilnahm. Die Kirche 
war von zahlreichen Ruſſen angefüllt, unter denen 
ſich auch der Beichtvater Ihrer Majeftäten Proto⸗ 
presbyter Janyſchew befand. Nach Schluß des 
Gottesdienſtes und Empfang des Segens kehrten 
Ihre Majeſtäten per Cifenbahn nach dem Schloß 
Wolfsgarten des Großherzogs von Heſſen bei 
Darmſtadt zurück. Vor der Abfahrt aus Wies⸗ 
baden erwartete Ihre Kaiſerliche Hoheit die Groß⸗ 
fürſtin Alexandra Joſſifowna Ihre Majeſtäten 
abermals am Bahnhofe und geleitete mit dem 
Prinzen Nikolaus von Griechenland Allerhöchſtdie⸗ 
ſelben zum Waggon.“ 

„Am Montag, den 2. Oktober begaben ſich 
Ihre Mae täten der Kaiſer und 
die Kaiſerin Alexandra Feodo⸗ 
ro wen a, Ihre Kaiſerlichen Hoheiten die Groß⸗ 
fürſten Kyrill und Boris Wladimirowitſch, Se. 
Kgl. Hoheit der Großherzog von Heſſen und der 
Prinz Nikolaus von Griechenland mit einem 
Extra, ige von der Eiſenbahnſtation bei Wolfs⸗ 
garten nach Kronberg, wo die verwittwete deutſche 
Kaiſerin Viktoria Hof hält. Nach dem Beſuch bei 
kehrten Ihre Majeſtäten mit den 


2. 


übrigen Erlauchten Herrſchaften um 4 Uhr Nach⸗ 
mittags per Extrazug nach dem Jagdſchloß Wolfs⸗ 
garten zurück.“ 

Seine Majeſtät der Kaiſer empfing im Jagd⸗ 
ſchloß zu Wolfsgarten den Kommandeur des zwölf⸗ 
ten Weſtfäliſchen Huſaren⸗Regiments Nr. 8, deſſen 
Chef Seine Majeſtät iſt. Der Kommandeur 
wurde zum Allerhöchſten Frühſtück eingeladen, an 
welchem Seine Majeſtät der Kaffer, Ihre Majeftät 
die Kaiſerin Alexandra Feodorowna, der Groß⸗ 
herzog Ernſt von Heſſen mit ſeiner Exlauchten Ge⸗ 
mahlin, der Großherzogin Melitta und die Großfür⸗ 
ſten Kyrill Wladimirowitſch und Baris Wladimi⸗ 
rowitſch theilnahmen. 


— Der «IIpas. Bherankxsb ſchreibt zur 
Trausvaalfrage: 

„Die kriegeriſche Stimmung in England 
hat die Oberhand über alle übrigen Strömungen 
gewonnen und Miniſter Chamberlain wird von 
Tag zu Tag populärer. In der gegenwärtigen 
Minute wagt nicht eine einzige Zeitung in 


England irgend Etwas gegen ſeine Politik einzu⸗ 
wenden. Ausnahmslos erklären alle Preßorgane 
einſtimmig, daß die Boeren auf's Haupt werden 
geſchlagen werden, und nicht ein einziges Blatt 
hat es für zweckmäßig gefunden, über die gegen⸗ 
wärtige Minute hinaus etwas weiter zu blicken 
und ſich die Frage vorzulegen, was mit den 
Boeren nach der Zerſchmetterung ihrer Republik 
werden wird; nicht eine von ihnen erwähnt auch 
nur mit einem Wort die wahrſcheiulichen Folgen 
des Krieges, aber von allen Seiten ertönen Stim⸗ 
men, welche ſich bemühen, die Engländer zu ver⸗ 
ſichern, daß die Goldminen Transvaals in engli⸗ 
ſchen Händen einen zwei Mal höheren Werth 
gewinnen werden, daß über dem ganzen africani⸗ 
ſchen Süden die britiſche Flagge wehen wird und 
demnach ein wichtiger Schritt auf dem Wege ge⸗ 
than ſein wird, die große Idee des britiſchen 


Kaiſerreiches zu verwirklichen, welches ſich vom 
Cap der Guten Hoffnung bis Alexandria 
ausdehnt.“ 


— Ueber die Erbrechte unehelich geborener 
Kinder, ſchreibt der „St. Pet. Herold.“ Durch das 
Geſetz vom Mai 1891 iſt die geſellſchaftliche Stel⸗ 
lung außerehelich geborener Kinder verbeſſert wor⸗ 
den, jedoch können ſich dieſe Kinder trotzdem nicht 
in jedem Falle der Wohlthaten dieſes Geſetzes er⸗ 
freuen. Nachkommen, denen nicht die vollen Ver⸗ 
mögens⸗ und Standesrechte ihrer Eltern übertra⸗ 
gen worden, genießen unter ſich keine vollen Bür⸗ 
gerrechte in erbſchaftlichen Beziehungen. Außerehe⸗ 
lich geborene Kinder gelten, mögen ſie auch von 
derſelben Mutter ſtammen und vom Vater als 
ſeine anerkannt worden ſein, vor dem Geſetze nicht 
als unter ſich verwandt, welcher Umſtand häufig 
zu Verwickelungen und zum Schaden führt. Ein 
von dem Vater ſeinen unehelichen Kindern hinter⸗ 
laſſenes Vermächtniß entbehrt der Wirkungskraft 
für den Uebergang eines Erbtheils von dem einen 
Kinde auf das andere und ſo kommt es auch da⸗ 
hin, daß, wenn einer der Erben ſtirbt, ohne die 
Volljährigkeit erreicht zu haben, wo er eine Ver⸗ 
fügung über ſein Vermögen hätte treffen können, 
oder wenn er auch aus anderen Gründen keine 
Erbverfügung getroffen hat, ſein Vermögen als 
fogenanntes erbloſes Vermögen erklärt wird und 
ſeinen leiblichen Geſchwiſtern vorenthalten bleibt. 
Das iſt eine Lücke im Geſetz oder eine Anomalie 
und fällt um ſo mehr auf, als das Geſetz ſonſt 
erfordert, daß Vermächtniſſe in allen ihren 
Conſequenzen auf das Genaueſte eingehalten wer⸗ 
den. 


Maoskau. Bezüglich der Mamontow'ſchen 
Affäre bringt die „Hos. Bp.“ folgende Mit⸗ 
theilung: Mamontow ſtand bekauntlich an der 
Spitze mehrere bedeutenden induſtriellen Unter⸗ 
nehmungen, die außer dem Umſtande, daß Ma⸗ 
montow in ihnen die Hauptrolle ſpielte, nichts 
Gemeinſames hatten, ſondern ihrem Charakter 
nach ſehr verſchiedenartig waren. Dahin gehören 
einerſeits — von Eiſenbahnunternehmungen: die 
Linien Moskau⸗Jaroſflaw⸗Koſtroma, Koſtroma⸗Wo⸗ 
logda, Wologda⸗Archangelſk — mit einigen Zweig⸗ 
bahnen; andererſeits von induſtriellen Unter⸗ 
nehmungen: die Nikolai ⸗Eiſenbahnwerkſtätte in 
Sibirien und die Newſki Mechaniſche Fabrik in 
Petersburg. Die Eiſenbahnunternehmungen ge⸗ 
nießen Regierungsgarantie und waren daher nicht 
mehr Privatunternehmungen Mamentow's; ſeine 
Fabrikunternehmungen aber find gewöhnliche Aktien⸗ 
unternehmungen, an welchen wol auch andere Aktio⸗ 
näre beteiligt ſind, die aber keinerlei Beziehung 
mit der Krone hatten. Weshald dieſe letzteren 
keinen befriedigenden Erfolg hatten, dies zu er⸗ 
härten iſt gleichgültig; das Faktum iſt, daß ſie 
nicht befriedigend gingen, ihre Aktien fielen und 
die Kaſſe der Fabrikverwaltungen leer war. Zum 
Füllen diefer Kaffe, und zwar augenſcheinlich in 
verſchiedenen Momenten, wurden Summen aus 
der Eiſenbahnkaſſe genommen, deren Verwaltungs⸗ 
räſident Mamontow war. So ſollen, wie man 
ehauptet, leihweiſe gegen 17 Millionen Rubel 
aus dieſer Kaſſe genommen und zur Sicherſtellung 
dieſer „Anleihen“ theils Aktien der erwähnten 
Bahnen, theils einfache Quittungen undBeſcheini⸗ 
gungen von Mamontow ſelbſt oder einigen ſeiner 
Hauptmitarbeiter hineingelegt worden ſein. 


Die Gerüchte, welche über finanzielle Schwie⸗ 
rigkeiten Mamontow's in der Geſchäftswelt ſich 
verbreiteten, verſchlimmerten ſeine Lage noch mehr, 
die Aktien fielen noch tiefer und drückten den 
Werth der zum Nominalpreis als Pfand in die 
Eiſenbahukaſſe gelegten Aktien noch weiter herab; 
die Quittungen und Beſcheinigungen Mamontow's 
aber und ſeiner Mitarbeiter konnken bei der allge⸗ 
meinen ſchwierigen Lage noch wenigerz als zu⸗ 
verläffige Garantie gelten, ſelbſtzwenng die 2, An⸗ 


leihen“, welche durch dieſe Beſcheinigungen garan⸗ 
tirt werden ſollten, vollauf für die Bedürfniffe der 
Unternehmungen, nicht aber für die Privatbe⸗ 
dürfniſſe der Entnehmer verwandt worden wären. 
Dies die faktiſche Seite der Sache. Die juriſtiſche 
Qualifikation derſelben hängt von den Daten der 
Unterſuchung ab, welch letztere noch lange nicht zu 
Ende iſt, obgleich die Gerichtsbehörden ſchon ein 
genügend ausgearbeitetes Material in Händen 
haben, da bekanntlich die Mamontow'ſche Au⸗ 
gelegenheit, ehe ſich das Gericht einmiſchte, ſchon 
auf adminiſtrativem Wege unterſucht worden iſt. 
Wie die „Hor. Bp.“ zum Schluß noch hin⸗ 
zufügt, iſt das Schickſal der betreffenden Unter⸗ 
nehmungen in der Mamontow'ſchen Affäre durch 
Ergreifung entſprechender Maßregeln geſichert. 


Zur Kohlenkciſis. 


Der ſehr deutliche Fingerzeig, 
nanzminiſter in ſeiner von uns 
Charkowſchen Rede den Kohleninduſtriellen des 
Donezbaſſins gab, hat ſofort gewirkt. Allerdings 
in einer Weiſe, die ebenſo wenig den Intentionen 
des Miniſters entſpricht, als den thatſächlichen Be⸗ 
dürfniſſen unſerer Induſtrie: die Kohlenindu⸗ 
ſtriellen erhöhten die ohnehin hohen Preiſe in der 
Vorausſetzung, daß die vom Miniſter in Ausſicht 
geſtellte Aufhebung des Schutzzolls ſich durch eine 
Preisſteigerung vorderhand wenigſtens zum Theil 
auf dieſe Weiſe paralyfiren ließe. 

Dieſes Vorgehen der Kohleninduſtriellen des 
Donezbaſſins iſt ungemein charakteriſtiſch für die 
ökonomiſchen Verhältniſſe, wie ſie ſich unter den 
Fittichen des Schutzzolles entwickelt haben. Der 
Miniſter wies darauf hin, daß die Kohlenförderung 
ſoweit zu vervollkommnen iſt, daß ihr aus der zoll⸗ 
freien Einfuhr ausländiſcher Kohle keine Gefahr 
erwachſen kann. 


Die Antwort der Grubenbeſitzer beweiſt je⸗ 
doch, daß ſie den Schutzzoll nicht als einen 
Damm gegen die ausländiſche Konkurrenz betrach⸗ 
ten, in deſſen Schutz die heimiſche Induſtrie ſich 
entwickeln und kräftigen kann, ſondern vielmehr 
als die Baſis, auf der wüſter Raubbau ungehin⸗ 
dert wuchern kann. 

Die Grundlage der ſchutzzöllneriſchen Theorie 
iſt die Schaffung einer möglichſt großen Anzahl 
gleichartiger Unternehmungen, die eine Binnen⸗ 
konkurrenz und mit dieſer die Normirung billiger 
Preiſe bedingt. Leider iſt dieſe Grundlage in 
ihrem Kern erſchüttert worden, denn Syndikate 
und Verbände aller Art machen nicht nur die 
Binnenkonkurrenz illuſoriſch, ſondern ſie haben es 
in ihrer Gewalt, die Preiſe konſtant zu erhalten 
und denſelben ſogar eine ſteigende Tendenz zu ver⸗ 
leihen. 

Den Beweis für dieſe Behauptung haben die 
Inhaber unſerer Kohlengruben erbracht. In zwan⸗ 
zig Jahren ſind die Kohlengruben kaum vorwärts 
gekommen, jedenfalls haben ſie es nicht verſtanden, 


den unſer Fi⸗ 
ſ. Z. gemeldeten 


ſich dem reißenden Fortſchritt unſer Induſtrie, 
wenn auch nur in beſcheidenem Maße, anzu⸗ 
ſchließen. Von irgend welchen wirthſchaftlichen 


Schwierigkeiten bei der Förderung von Steinkohle 


kaun gar keine Rede fein, da, wie wir bereits 
nachgewieſen haben, die Arbeitslöhne bei une | 
billiger find als beiſpielsweiſe in Deutſchland, 


Frankreich und England, und andererſeits nament⸗ f 
lich in Polen zahlreiche Mutungen vollſtändig brach 
liegen. 
Währenddeſſen find vom 1. Januar d. J. 
bis zum 1. Juli ca. 50 Mill. Pud Steinkohle 
und 12 Mill. Pud Coaks aus dem Auslande ein⸗ 
geführt worden. Gleichzeitig iſt der Preis für ein 
Pud Steinkohle von 4 Kop. im Jahre 1889 auf | 
8 Kop. im Auguſt 1899 und auf 10 Kop. uns 
mittelbar nach der Rede des Miniſters geſtiegen, 
wobei man nach der Lage Dinge vorausſetzen 
muß, daß mit dieſem exorbitanken Preiſe die 
äußerſten Grenzen der Steigerung noch nicht er⸗ 
reicht find, wenngleich man energiſche Verſuche 
macht, ihr die Spitze abzubrechen. Der bedeutendſte 
Konſument, die Krone, bezieht beiſpielsweiſe ſeinen 
Bedarf aus dem Auslande, welchem Beiſpiel die 
Induſtriellen des Lodzer Rayous folgen, da ſie auf 
dieſe Weiſe das Syndikat der Dombrowaer Gru⸗ 
benbeſitzer zum Nachgeben zwingen wollen. 


Dieſe Desorganiſation des Kohlenmarktes, die 
von Jahr zu Jahr zunimmt, wird allerdings auch 
in anderen europäiſchen Staaten bemerkt, wie bei⸗ 
ſpieleweiſe in Deutſchland, doch hat ſie dort nicht 
die Form einer fo bedenklichen Kalamität angenom⸗ 
men, wie in Rußland, wo man ernſtlich an Mit⸗ 
tel denken muß, um der drohenden Gefährdung 
der Induſtrie rechtzeitig vorzubeugen. Es haa⸗ 
delt ſich nicht wie in Deutſchland um eine durch 
die Verhältniſſe bedingte Unterproduktion, ſondern 
um eine künſtlich herbeigeführte und erhaltene 
Stagnation, die von Schutzzoll und Eiſenbahn⸗ 
tarifen umdäm mt, ſich umſo gedeihlicher eutwickelt, 
als die Nachfrage eminent wächſt. Unter ſolchen 
Umſtänden liegt es nicht im Intereſſe die Förde⸗ 
rung zu erhöhen, fondern ſich zu Ringen zuſam⸗ 
menzuſchließen, welche die Preiſe willkürlich 
fixiren. 

Die Ausgaben für Feuerungsmaterial bilden 
den wichtigſteu Poſten im Budget der Unterneh? 
mungen, namentlich im Süden; trotz der über⸗ 
mäßigen Belaſtung, welche ſie infolge der hohen 
Preiſe für Feuerungsmaterial zu tragen haben, 
haben ſie ſich bis jetzt zum Theil dank der niedri⸗ 
gen Arbeitslöhne halten können — ob aber die 
Schraube noch weiter angezogen werden kann, läßt 
ſich nicht vorausſetzen. Geſund kann ein ſolcher 
Zuſtand nicht genannt werden, ‚namentlich dann 
nicht, wenn er ſich in einer Weiſe zuſpitzt, die die 
Betriebseinftellnng einer ganzen Reihe von Werken 
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zur Folge hat, wie das thatſächlich wiederholt der 
Fall geweſen iſt. 

Allem Anſcheine nach ſtehen wir im gegen⸗ 
wärtigen Augenblick vor einer Wiederholung ſolcher 
Fälle, die in einem ſchreienden Gegenſatz zu der 
oft und mit Genugthuung betonten rapiden Enk⸗ 
wickelung unſerer bearbeitenden Induſtrie ſtehen. 
Es könute ſich daher vielleicht wohl ereignen, daß 
die vom Miniſter in Ausſicht geſtellte Aufhebung 
des Kohlenzolles früher eintritt, als es den Gru⸗ 
benbeſitzern genehm wäre, Doch glauben wir, daß 
in einem ſolchen Falle der Zollſatz allenfalls uur 
den Induſtriellen des Lodzer Bezirks zugute käme, 
da die Eiſenbahntarife für Steinkohle augenblicklich 
ſo hohe ſind, daß ausländiſche Kohle nur in der 
nächſten Nähe der Grenze und der Häfen verwandt 
werden kann. Mit der Aufhebung des Zolls müßte 
daher eine Reviſiion der Eiſenbahn⸗Tarifſätze 
Haud in Hand gehen und gleichzeitig müßten die 
Beſtimmungen des Bergſtatuts in Bezug auf den 
Zeitpunkt der Nutzung von Mutungen ſtrenger 
gehandhabt werden. 

(St. Pet. Ztg.) 


Chinas Bedeutung auf dem 
Weltmarkt 

(Aus der „St. Pet. Ztg.“) 

Die Augen der handeltreibenden Kulturwelt 
ſind ſeit langer Zeit auf das geheimnißvolle Reich 
der Mitte gerichtet. So lockend jedoch dieſes uner⸗ 
meßlich reiche Land den Kaufleuten und Indu⸗ 
ſtriellen aller Nationen winkte, ſo prallte doch der 
ungeſtüme Drang nach Oſten an der ſtarren Abge⸗ 
ſchloſſenheit des chineſiſchen Reiches ab. Erſt mit 
dem Jahre 1897 trat China aus ſeiner Iſolirt⸗ 
heit heraus. Die politiſchen Erſchütterungen, die 
das Reich des Bogdychan zu erleiden gehabt, ſetzten 
ſich als bewegende Welle auf das ökonomiſche 
Leben des Landes fort. Die Freigabe einiger 
Häfen im Südweſten des Reichs, die Organiſation 
des Poſtverkehrs nach europäiſchem Muſter, weit⸗ 
ausſchauende Eiſenbahnproͤſekte und andere refor⸗ 
matoriſche Maßnahmen konnten den Glauben er⸗ 
wecken, als ob das Reich der Mitte entſchloſſen 
ſei, ſich europäiſche Kultur einzuimpfen und eine 
Reihe von Reformen durchzuführen, die im In⸗ 
tereſſe der Verwaltung und der Finanzen des 
Landes unabweisbar ſind. 

Alle ins Auge gefaßten Maßnahmen führten 

jedoch faſt zu keinerlei poſitiven Reſultaten, da die 
Reformbeſtrebungen einzelner fortſchrittlicher Mans 
darinen auf den erbitterten Widerſtand mächtiger 
Vicekönige und der geſammten niederen Beamten⸗ 
klaſſe ſtießen, die nicht ohne Grund in der Be⸗ 
ſeitigung adminiſtrativer Mißſtände eine em⸗ 
pfindliche Schädigung ihrer perſönlichen Intereſſen 
ahen. 
0 Im Laufe des Jahres 1897 machte das 
Land eine ſchwere finanzielle Kriſis durch: um die 
außerordentlichen Ausgaben decken zu können, 
mußte die Centralregierung an ausländiſche Ka⸗ 
pitaliſten appelliren, jedoch ohne Erfolg, da die 
Abweſenheit verläßlicher Garantie nicht geeignet 
war, ausländiſches Kapital flüſſig zu machen. Der 
ſchroffe Sturz des Silberkurſes, der in der zweiten 
Hälfte des Jahres 1897 die chineſiſchen Finanzen 
vollends erſchüttert, ſowie der Uebergang Japans 
zur Goldvaluta, iſolirte China in einer Weiſe, die 
die Finanzoperationen des Landes mit ungemein 
ſchwierigen Bedingungen umgab. 

Die den in einzelnen Provinzen 
regierenden Mandarinen gegenüber ohnmächtige 
Gentrafregierung konnte weder der Perſon, noch 
dem Eigenthum der auf ihrem Terrilorium be⸗ 
findlichen Ausländer genügenden Schutz bieten. 
ſich aus dieſem 
Grunde veranlaßt, einige Punkte an der chineſi⸗ 


eigenwillig 


ſchen Küſte zu beſetzen. Dieſen Großmächten folgte 


Rußland und beſetzte zur Wahrung ſeiner politi⸗ 
ſchen und kommerziellen Intereſſen Port Arthur. 
Eine vergleichende Schätzung der von den obenge⸗ 
nannten Großmächten erworbenen Beſitzungen fin⸗ 
den wir im Bericht des ſchweizeriſchen Konſuls in 
Shanghai. Die engliſche Beſitzung Weihaiwei hat 
in kommerzieller Beziehung keine Bedeutung, da 
fie von dem chineſiſchen Hinterlande durch einen 
Bergrücken geſchieden iſt, der der Anlage einer 
Eiſenbahnlinie beinahe unüberwindliche Schwierig⸗ 
keiten entgegenſetzt. Ferner hat Weihaiwei auch 
in ſtrategiſcher Beziehung als Operationsbaſis keine 
Bedeutung und ſchliezlich mangelt es dort an einer 
Kohlenſtation. Nach dem Bericht des genannten 
Konſuls iſt der Hafen von Weihaiwei allerdings 
als Ankerplatz dem Hafen von Port Arthur vor⸗ 
zuziehen, jedoch wird dieſer letztere nach Vollendung 
des ſibiriſchen Schienenweges mit dem Herzen 
Rußlands verbunden ſein, er muß ſomit für den 
Fall eiues Krieges iuſofern als geſichert bezeichnet 
werden, als die Konzentration von Truppen dank 
der ſibiriſchen Eiſenbahn ohne weitere Schwierigkei⸗ 
ten durchgeführt werden kaun. Andererſeits gravi⸗ 
tirt zu Port Arthur ein Hinterland, das reich an 
Vieh und Getreide iſt und bedeutende Kohlenvor⸗ 
räthe aufweiſt. Das in deutſchem Beſitz befind» 
liche Kiaotſchau liegt in der Nähe eines der reich⸗ 
ſten Kohlenbaſſins der Welt. Die Umgebung von 
Kiaotſchau iſt fruchtbar; allerdings iſt der Zugang 
zum Hinterlande inſofern erſchwert, als die in die 
Bucht mündenden Flüſſe nicht ſchiffbar find, Die⸗ 
ſem Umſtande wird jedoch durch Bau von Eiſen⸗ 
bahnen abgeholfen werden. Thatſächlich projektiren 
deutſche Unternehmer eine ganze Reihe von Eiſen⸗ 
bahnlinien. Jedenfalls iſtDeutſchland bemüht, die 
Handelsbeziehungen zu China mit allen möglichen 
Mitteln zu feſtigen. Aus den Berichten unſeres 
Konſuls in Bremen wiſſen wir beiſpielsweiſe, daß 
die deutſche Regierung die Dampferlinie zwiſchen 
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Bremen⸗Hamburg und Oſtaſien unter der Bedi 
gung ſubventionirt, daß vierzehntäglich ein Schiff 
von beiden Endpunkten expedirt wird. 

Die politiſchen Verwickelungen, die erſt im 
Jahre 1898 endgiltig entwirrt wurden, beeinfluß⸗ 
ten den Handel Chinas in der ungünſtigſten Weife? 
verſchärft wurde die Kalamität durch den Mangel 
an Baarmitteln, der ſich au allen Handelsplätzen 
Chinas drückend fühlbar machte. Wenn trotz die⸗ 
ſer prekären Verhältniſſe der Außenhandel Chinas 
eine Umſatzziffer von 366 Millionen Lau aufpeiſt, 
jo ſpricht dieſer Umſtand für die feſte Baſis, auf 
welcher der Außenhandel Chinas ruht und für die 
Fülle der ökonomiſchen Reſſourcen des Landes. 
Ferner läßt fig auf Grund der Umſatzziffer des 
vorigen Jahres mit Sicherheit vorausſetzen, daß 
China einer koloſſalen ökonomiſchen Entwickelung 
entgegengeht, wenn es von einer geordneten und 
thatkräftigen Regierung verwaltet werden und wenn 
es ein organiſirtes Verkehrsweſen geſchaffen haben 
wird. 

Der Anfang zur Erſchließung des Landes iſt 
bereits gemacht; im verfloſſenen Jahre wurde eine 
ganze Reihe von chineſiſchen Häfen dem Welt⸗ 
handel eröffnet. Dieſe Häfen find: Tſchemao im 
Südweſten des Reichs; Samſchuy, Wutſchau, 
Kongmun, Kumtſchuk, Schinſing und Tagſing am 
Hſi⸗kiang. Tſchemao wurde am 2. Januar 1898 
auf Grund der im Jahre 1895 mit Frankreich 
abgeſchloſſenen Demarkationskonvention freigegeben. 
Der Hafen iſt namentlich für den Handel zwiſchen 
Tongking und der Provinz Innan wichtig. Die 
Eröffnung der übrigen Häfen fand am 9. Juni 
1897 auf Grund der am 2. Februar 1897 abge⸗ 
ſchloſſenen auglo⸗chineſiſchen Konvention ſtatt. Die 
Eröffnung des Hfibiang für den Welthandel wird: 
namentlich dem Handel Cantons und der engliſchen 
Kolonie Hongkong zu Gute kommen. 

Daß von dieſen vorgeſchobenen Poſten aus: 
erfolgreich die friedliche Eroberung des chineſiſchen 
Abſatzgebiets geleitet werden kaun, unterliegt kei⸗ 
nem Zweifel. Es handelt ſich nur darum, welche 
von den in Betracht kommenden drei Mächten die 
dominirende Stellung auf dem neuen Markt ein⸗ 
nehmen wird. In den folgenden Artikeln wollen 
wir es verſuchen, auf Grund einer längeren Ab⸗ 
handlung des „BBer. Pu.“, ſowie an der Hand 
von Konfularberichten die Chancen pro und contra 
abzuwägen. 


England und Transbaal. 


Wer mit Thatſachen zu rechnen gewöhnt iſt, 
wird die hier und da auftauchenden Hoffnungen, 
daß der Krieg in Südafrika noch in letzter Stunde 
durch directe Verſtändigung zwiſchen England und 
den Burenſtaaten, oder durch Vermittlungsverſuche, 
vielleicht gar durch ſtärkeres Eingreifen von Groß⸗ 
mächten vermieden werden könnte, nicht hoch be⸗ 
werthen. Die Situation iſt an einem Punkte an⸗ 


gelangt, der eine friedliche Löfung faſt undenkbar 
erſcheinen läßt. Ständen ſich an der Grenze nicht 
Engländer und Niederdeutſche, ſondern etwa Ro⸗ 


manen und Slaven ſo lauge ſchon in Waffen ge⸗ 
genüber, ſo würden die Gewehre bereits von ſelbſt 
losgegangen ſein. Briten und Buren ſind aller⸗ 
dings gleichmäßig kaltblütig und nicht dazu auge⸗ 
than, ohne Befehl, oder wider Befehl einen „nicht⸗ 
officiellen“ Krieg zu iuſceniren; aber die Buren⸗ 
miliz, oder vielmehr das geſammte waffenfähige 
Volk Trausvaals und des Oranje⸗Freiſtaats iſt 
vor eine harte Probe des Gehorſams geſtellt und 
wird, der Natur der Dinge nach, dahin 
drängen, gegen den Feind geführt zu werden, da 
dieſe Greiſe, Männer und Jünglinge nun einmal 
ihren häuslichen Geſchäften ſich entriſſen haben, um 
die politiſche Exiſtenz ihrer Stagtsein richtungen zu 
vertheidigen. 

In England find Schritte geſchehen, die nicht 
mehr rückgängig gemacht werden können. Die Re⸗ 
gierung hat von allen Garniſonen außerhalb des. 
Mutterlandes die entbehrlichen, ja ſogar ſchwer 
entbehrlichen Streitkräfte nach Südafrika entſandt 
und richtet ſich darauf ein, eine Armee für den 
Krieg zufammenzubriugen, jo ſtark, wie ſie ſeit 
dem Krimkrieg nicht mehr vereinigt geweſen iſt. 
Die Zahlen mögen allerdings den an feſtländiſche 
Aufgebote gewöhuten Ohren nicht ſonderlich impo⸗ 
niren, für England aber ſind ſie ungeheuerlich 
und fallen deshalb um ſo mehr ins Gewicht, als 
es dem Gegner nicht möglich ſein kann, ſich dau⸗ 
ernd der Umſchlingung zu entziehen. Die Engläns 
der find in der Lage, die beiden Burenſtaaten völ⸗ 
lig von der Außenwelt zu iſoliren; die britiſche 
Seemacht genügt, dem Gegner Zufuhr und Rekru⸗ 
ten aus dem Ausland ſern zu halten. Bürgichaft 
haben die Engländer dagegen nicht wider Nacken⸗ 
ſchläge, die ihnen die Buren bei Beginn der 
Kämpfe beibringen können und gegen den Ein⸗ 
druck ſolcher Mißerfolge in der Heimath, nament⸗ 
lich aber im Caplande, wo britiſche Niederlagen 
ſehr leicht die Sympathien mit den Stammesge⸗ 
noſſen zu Aufſtänden der Afrikander auswachſen 
laſſen könnten. Zieht ſich der Krieg aber in die 
Länge, jo würde ſich die Beſorgniß Englands vor 
Ausnutzung der Lage durch oncurrirende Mächte 
der beſte Alliirte Trausvaals werden. 

Durch Erlaß der Königin iſt nunmehr das 
engliſche Parlament zum 17. October behufß 
„Berathung dringender, wichtiger Angelegenheiten“ 
einberufen worden. g 5 

Wie ſehr das Cabinet ſich nicht nur des Vo⸗ 
tums, ſondern auch der Stimmung des Parlaments 
ſicher weiß, wird dadurch erwieſen, daß es zum 
Eröffnungstage auch 5000 Mann Reſerven be⸗ 
reits einberufen hat. 4 

Eine zweite Ausgabe der „Times“ kündigt 
an: Die Proclamation, welche die Reſerve⸗ 
mannſchaften einberuft, iſt unterzeichnet worden. 
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Belletriſtiſcher Theil. 


Der Samilienſchmuck. 


Roman von A. J. Mordtmann. 


Dann rief er den Butler (Kellermeiſter) vor und unterzog ihn 


einem längeren Kreuzverhör, das dem bequemen Diener ziemlich 
machte. 
„Wann 


„Um 11½ Uhr.“ 


heiß 


wird das Luncheon ſervirt ?“ fragte der Coro⸗ 


ner. 


„Mit großer Regelmäßigkeit? Kann es nicht früher oder ſpäter 


jein ? Und um wie viel ſchwankt die Zeit?“ 

„Herr Scudamore hält ſtrenge 
konnte ſich immer nur um zwei oder 
handeln.“ 

„Wie war es vorgeſtern?“ 

„Als ich läutete, war es vielleicht 
zwölf.“ 

„Herr 
Theil?“ 

„Nein, Er ſtand ſpät auf, frühſtückte und nahm daun vor dem 
tene nichts mehr zu ſich.“ 

„Wer betheiligte ſich an dem Luncheon?“ 

Der Butler nannte ſämmtliche Familien mitglieder. 


auf 
drei 


Pünktlichkeit; es 
Minuten 


noch eine Minute vor 


a 


Scudamore nahm an dem Lundheon 


„Wer wartete auf!?“ 
Ich 14 


* 8 
„Und die übrige Dienerſchaft?“ 
„Kounte während der Zeit auch eſſen.“ 
„Herr Lundby hat, wie Sie jagen, 
Luncheon theilgenommen; wann kam er 
herunter?“ 


vorgeſtern auch am 
von Herrn Scudamore 


„Er war der Erſte im Eßzimmer. Es muß pünktlich um 11½ 


Uhr geweſen ſein.“ 

„Wann ging er wieder hinauf?“ 

„Um zwei Uhr.“ 

„Sonſt iſt niemand oben geweſen?“ 

„Von der Familie nicht. Mehr kann ich nicht ſagen; denn ich 
wartete auf und konnte alſo niemand ſehen.“ 

„Die übrige Dienerſchaft frühſtückte — wäre es nicht denkbar, 
daß unbemerkt von ihr ein Fremder zu Herrn Scudamore hinauf ge- 
langen konnte?“ 

Der Butler mußte dieſe 
für ſehr wahrſcheinlich. 

Der Coroner und die Jury beſichtigten hierauf die Lage der Hausthür, 
der Halle, der Treppe und des Sendamoreſchen Zimmers. Die 
Hausthür war immer verſchloſſen, aber der Coroner machte auf ein 
daneben befindliches Fenſter aufmerkſam, das in geringer Höhe über 
dem Fußboden lag und einem gewandten Menſchen den Eintritt ins 
Haut ermöglichte. Aber die Spur, die 
ergab, verlor ſich ſo raſch wieder, daß es ſich nicht lohnte, ſie 
verfolgen. 

Als die Jury mit dieſer Beſichtigung zu Ende war, erſchien 
Herr Moore unten und hatte eine kleine Unterredung unter vier Augen 
mit dem Coroner; dieſer blickte ſehr ernſt und wandte ſich zu den Ge⸗ 
ſchworenen mit den Worten: 

„Gentlemen, wir wollen 
Sterbezimmer entgegennehmen.“ 


zu 


das Gutachten des Arztes im 
- Die Männer flüſterten unter 
einander und gingen hinauf. Der Butler aber fragte ehierbietig 
den Herrn Moore, der noch einige Minuten unten blieb 
und mit flüchtigen, aber ſcharfen Blicken die Oertlichkeit 
muſterte: 

„Irgend etwas Ernſtliches, Sir?“ 


Unterſchied 


halb 


niemals 


Möglichkeit zugeben, hielt es aber nicht 


ſich aus dieſem Umſtande 


26. Fortſetzung. 
„Ich fürchte, ja. Es ſcheint, als wenn es ſich doch um ein ſchwere⸗ 
res Verbrechen als Raub handelte.“ 
Die fröhliche Röthe im Geſichte des Butlers machte 
fahlen Bläſſe Platz; er zitterte ſo, daß er ſich niederſetzen 


war die Jury in 
Todte lag jetzt auf 
Greiſenanlitz 


einer 
mußte, 

Mittlerweile 
res gelangt. Der 
häßliche, wachsbleiche 
blick dar. 

„Meine Herren Coroner und Geſchworenen,“ begann der Arzt, 
nach meiner Unterſuchung hat ſich ergeben, daß Herr Scudamore 
nicht eines natürlichen, ſondern eines gewaltſamen Todes geſtorben iſt. 
Meinem Collegen, der zu einem andern, harmloſeren Ergebniß ge⸗ 
langt iſt, darf daraus kein Vorwurf gemacht werden, denn die charak⸗ 
teriſtiſchen blutrünſtigen Flecke, die Zeugen der angewandten Gewalt 
find, können möglicherweiſe erſt jpäter zum Vorſchein gekommen fein. 
Von den Einzelheiten der Ermordung des Herrn Seudamore kann ich 

Ihnen ein ganz klares Bild liefern; ſie iſt folgendermaßen verlaufen: 
Herr Scudamore ſtand über den Tiſch gebeugt und jah in das Ju⸗ 
welenkäſtchen hinein, als er durch den Eintritt des Verbrechers aufge⸗ 
ſchreckt wurde. Indem er ſich umſah, hatte er nur foviel Zeit, um 
das Juwel, das er in der Hand hatte, den ſchönen blauen Diaman⸗ 
ten, welcher der Raubgier des Mörders entgangen ift, feſt mit den 
Fingern der rechten Hand zu umkrallen. Der Räuber war bei ihm, 
ehe er den Kaſten ſchließen konnte, und packte ihn mit brutaler Ge⸗ 
walt von hinten mit der linken Fauſt am Oberarm. Woher ich das 
weiß? Von dieſen bläulichen Flecken am Oberarm des Er— 
mordeten.“ 

Er 
auf vier 
vom Daumen 
Finger auf dieſe 
deutlich. 

„Mit der Rechten,“ jo fuhr der Arzt fort, „faßte er an die Kehle 
ſeines Opfers und drückte ſie zu. Es bedurfte dazu keiner großen An⸗ 
ſtrengung, aber die Spuren des Drucks können Sie hier noch an der 
rechten Seite des Halſes ſehen.“ 
Die Mitglieder der Jury ſahen mit 
rätheriſchen Flecke; unter der lebendigen 
Arztes war ihnen der Vorgang in ſeiner ganzen Scheuß⸗ 
lichkeit klar geworden. Sie traten nunmehr, nachdem das Be⸗ 
weismaterial erſchöpft war, zur Fällung ihres Wahrſpruchs zu « 


ſammen. 
Coroner 


Der 
ſchloß: 


Scudamo⸗ 
und das 
widrigen An⸗ 


das Zimmer 
einem Ruhebette, 
bot einen 


entblößte den 
blutunterlaufene 

herrührenden 

Flecken 


mageren 

Flecke 
an 
legte, 


Arm der Leiche und wies 
vorn und einen breiteren, 
Rückſeite; indem er ſeine 
er den Hergang ganz 


der 
zeigte 


Grauſen die ver⸗ 
Demonftration des 


führte noch einmal 
„Unſer Verdict über 
abhängen, ob Sie 


die einzelnen Momente 
die Todesurſache, Gent⸗ 
durch die lichtvollen Aus⸗ 
der Wiſſenſchaft, der ſo⸗ 


vor und 
lemen, wird. davon 
führungen des eminenten Mannes 
eben zu Ihnen geſprochen hat, und durch den Auggenſchein 
zu der Ueberzeugung gekommen find, daß der hier vor Ihnen 
liegende Scudamore durch Erdroſſelung ums Leben gekom⸗ 
men iſt, oder ob Sie trotzdem an eine natürliche Todesurſache 
glauben.“ 

Nach kurzer Berathung bejahten die Geſchworenen einſtimmig die 
Frage nach der Todesart Scudamores im erſteren Sinne; ſie wollten 
die gewöhnliche Redensart „durch eine unbekannte Perſon oder einige 
unbekannte Perſonen“ hinzufügen, als der Coroner noch einmal das 
Wort nahm. 

„Ich muß Sie noch meine Herren,“ 


aufhalten, ſagte 


es noch nicht entſchieden war, ob ein Verbrechen 
vorlag, war es nicht 
des Verſtorbenen zu begelligen. Jetzt 
dieſer unangenehmen Pflicht nicht mehr entziehen, zumal da 
mir ein Schriftſtück vorliegt, deſſen Inhalt geeignet iſt, den Ver⸗ 
dacht auf eine beſtimmite Perſönlichkeit zu lenken. Ich darf hinzu⸗ 
fügen, daß mir dies Schriftſtück von einer Seite, deren Wahrheits⸗ 
liebe über jeden Zweifel erhaben iſt, zur Verfügung geſtellt 
worden iſt. 9 e 

Es iſt der Brief eines Herrn Holmfeld aus einer franzöſiſchen 
Stadt an eine der Enkelinnen des Ermordeten, geſchrieben ohne 
Kenntniß des ſchrecklichen Ereigniſſes und doch einen eigenthüm⸗ 
lichen Zuſammenhang damit verrathend. Um jedoch Ihre Mei⸗ 
nung nicht zu beeinfluſſen, will ich Ihnen den Brief erſt nach 
beendigtem Verhör vorleſen. Ich bitte, Herrn Erwin Lundby herein⸗ 
zurufen.“ 5 N 

Lundby trat ein und gab feine Antworten mit. voller Ruhe 
und Zuverſicht. Der Coroner befragte ihn ausführlich über die 
Art feiner Beziehungen zu Scudamore, kam dann auf die Er⸗ 
eigniſſe des vorgeſtrigen Tages zurück und richtete an ihn eine 
Anzahl Fragen über die Arbeiten, die er an jenem Tag mit 
Herrn Scudamore bis zum Eintritt der Kataſtrophe vorgenom⸗ 
men hatte. 

„Ich mache Sie 
Sie nicht gehalten ſind, 
werden können. Vergeſſen Sie 


er. „So lange 
des Raubmordes | N 5 
kann ich mich leider 


darauf aufmerkſam,“ bemerkte er nun, „daß 


nicht, daß alles, 
wollen.“ 

Lundby wurde um einen Schalten bleicher, da er die Beden⸗ 
tung dieſer Warnung, die nur an Beargwöhunte gerichtet zu werden 
pflegt, ſehr gut kannte. Aber ſeine Ruhe und Selbſtbeherrſchung 
verleugneten ſich trotzdem keinen Augenblick. „Ich danke Ihnen, 
Herr Coroner,“ antwortete er. „Aber ich habe nichts ver⸗ 
bergen.“ N 1 

„Das werden wir gleich ſehen. Sie entwarfen alſo vorge⸗ 
ſtern ein neues Teftament, wodurch die von Herrn Scudamore 
früher getroffenen Beſtimmungen abgeändert wurden. Iſt Ihnen 
bekannt, warum der alte Herr in dem früheren Teſtament, das ich 
hier vor mir liegen habe, die Kinder ſeines Sohnes enterbte 
und in dem letzten, noch nicht unterſchriebenen ſie als Erben wieder 
einſetzte?“ 8 2 i 

„Herr Scudamore hatte Zweifel an der Legitimität jener beiden 
Enkelinnen; dieſe Zweifel wurden ſpäter zerſtreut.“ 


zu 


„War der Grund, warum bei Fräulein Edith Frere eine Abände⸗ 


rung in umgekehrtem Sinne eintrat, derſelbe?“ 
„Das weiß ich nicht.“ * 494 
„Warum wählte Herr Scudamore die ſonderbare Umſchreibung: 
„Die junge Dame, die ſich unter dem Namen Edith Frere auf Schloß 
Thirlwall aufhält“?“ pin 4 
„Vermuthlich wollte er chicanöſe Procefje vermeiden.“ 
„Wollen Sie damit ſagen, daß er Zweifel an der Identität der 
genannten Dame hatte!?“ 


„Nein. Ich drücke auch nur eine Vermuthung aus. Ich möchte es 


keineswegs als Thatſache hinſtellen, daß der Verſtorbene chicauöſe Proceſſe 
befürchtete, und noch weniger, daß es Zweifel an der Identität der 
jungen Dame waren, die ihn dazu bewogen.“ 
„Das alles klingt ſehr unbefriedigend.“ 
„Allerdings. Aber ich weiß eben nicht mehr.“ 
„In dem 
Violet auf. Wiſſen Sie, wer dieſe 
„Nein.“ * 
„Sie öffneten die geſammte, für 
Correſpondenz!?“ 
„In der Regel, ja. Aber nicht 
zeichnete.“ 


Dame iſt?“ 
Herrn Scudamore einlaufende 
die 


als vertraulich 


„Wiſſen Sie nichts von dem Briefe aus Frankreich, der Herrn 


Scuda more veranlaßte, ſein Teſta ment zu andern?“ PUR 
Nur oberflächlich. Herr Scudamore hat ihn mir nicht zum 
gegeben.“ 
„Auch nichts daraus eien % ja 
„Einiges, was ſich auf die Legitimität 
bezog.“ re 
„Nicht, daß die angebliche Edith Frere 
Violet heiße!“ 8 5 

Lundby zögerte einen Augenblick mit de 
konnte bemerken, daß feine bisberigen Sicherheit 
abnahm, „Ich kann, was ich in dieſer Beziehung vermuthete, 
Sicherheit ausſprechen.“ 

„Vorhin haben 


Pesaxrops u Hsaaress leonossı% Zonepx 


Leſen 


more 


der Antwort, 
um einen Schatten 


nöthig, die Anverwandten 


Ausſagen zu machen, die gegen Sie verwerthet 
was Sie fagen, | 
benutzt wird, und daß Sie nichts zu ſagen brauchen, was Sie nicht 


unterdrückte mit Mühe 


letzten Teſtament taucht plötzlich der Name Marie 


be⸗ 


unter dieſem Namen in ſeinem Hauſe 


PER Te daß er darum gewußt haben muß.“ 
der Fräulein Seu da⸗ b N 


N! 
im Grund Marie, 


nicht als 


Sie mit großer Beſtimmtheit „Nein“ geſagt. 
Aossoseno Ilemypon 


Danach hälten Sie auch Keine Vermuthung gehegt. Das 
dem, was Sie eben geſagt haben.“ 

Lundby ſchwieg. 

„Sie hatten 
auf jenen Brief 
dafür?“ 

„Darüber möchte ich Schweigen bewahren.“ 

Damit war das Verhör Lundbys beendigt, 
auf Erſuchen des Coroners mit Zimmer, während die 
Mitglieder der Familie vernommen wurden. Die 
Damen konnten nichts Bemerkenswerthes ausſagen, und man ſah, 
daß ihr Verhör nur eine Formalität war, Mit finſterer Miene 
ſaß Lundby da, denn es entging ihm nicht, daß er der Eir- 
zige war, an den der Coroner die Warnung zur Vorſicht bei ſeinen 
Ausſagen gerichtet hakte, wie er andrerſeits, und das war nicht min⸗ 
der bezeichnend, der Einzige war, dem die Frage, ob er auf 
irgend eine Perſönlichkeit einen Verdacht habe, zicht vorgelegt wor⸗ 
den war. 

Frau Scudamore wurde bezüglich des Grundes der Aenderungen 
in Seudamores Teſtament befragt und ertheilte darüber dieſelbe Aus⸗ 
kunft wie Lundby. Auf die Frage, ob fie einen Argwohn hege, ante 
wortete ſie mit „Nein“. 

Noch raſcher verlief Elleus Vernehmung, und daun ließ der 
Coroner Miß Edith Frere bitten. Sie ſah bleich und erſchöpft aus, 
in viel höherem Grade als ihre Verwandten. 

„Ich bin leider gezwungen,“ begann der 
„Ihnen einige Fragen vorzulegen, die ich einer Dame 
Lebensſtellung lieber nicht vorgelegt hätte. Es ſteht Ihnen 

frei, die Antwort darauf zu verweigern; aber wenn Sie 
von dieſem Rechte keinen Gebrauch machen wollen, ſo bitte ich 
Sie, ſtreug bei der Wahrheit zu bleiben, um die Juſtiz nicht irre 
zu leiten.“ — 

Fräulein Ediths 


widerſpricht 


die 
Grund 


alſo eine Vermuthung, 
zurückzuführen iſt. Welchen 


aber micht 
hatten Sie 


blieb 
übrigen 
Seudamoreſchen 


und er 


Coroner, 
in Ihrer 


überflog eine heiße Röthe, 
um gleich darauf wieder der früheren Bläſſe, der Folge von 
zwei in heftigen Seelenkämpfen ſchlaflos zugebrachten Nächten, 
Platz zu machen. „Ich werde rückhaltlos antworten,“ erklärte ſie 
mit leiſer, aber feſter Stimme, „und ich wüßte nicht, daß Sie mir 
eine Frage vorlegen könnten, auf die ich die Auskuuft verweigern 
würde.“ — 
„Ich danke Ihnen,“ ſagte der Coroner mit ernſter Freundlichkeit. 

„Sie waren im erſten Teſtament des Herrn Scudamore als alleinige 
Erbin eingeſetzt. Warum hat er Sie in ſeinem letzten gar nicht mehr 

erwähnt?“ 

| „Weil er Grund zu der Annahme zu haben glaubte, 

nicht ſeine Enkelin wäre.“ 

„Wie iſt es mit dieſer Annahme?“ 

„Sie iſt vollkommen richtig. Ich geiße nicht Edith Frere, ſondern 
Marie Violet. Daß es ſich ſo verhält, weiß ich ſelbſt erſt ſeit wenigen 
Wochen.“ 

Erwin Lundby fuhr trotz aller ſeiner Selbſtbeherrſchung auf und 
einen Ausruf der Wuth. Die übrigen An⸗ 
weſenden waren jo verblüfft, daß ſie nur verwunderze Blicke aus⸗ 
tauſchen konnten. 

„Haben Sie etwas dagegen, uns mitzutheilen, 
wie Sie zu dieſer Keuntniß gelangt ſind?“ forſchte 
weiter. 

Edith oder, 
gab ohne Zögern 
menhang. 

„Wie kommt es, daß Herr Scudamore Sie 
Sie uns eben erzählt haben, in 
einſetzte?“ 

„Er kannte dieſen Umſtand nicht.“ 

„Wiſſen Sie das ganz genau?“ 

„Vollkommen. Außer mir hatten davon nur noch zwei Perſonen 
Kenntniß, und beide haben mich nicht verrathen.“ 


bleiche Wangen 


daß ich 


waun und 
der Coroner 
wir ſie fortan nennen 
wenigen Worten Bericht 


wie 
in 


müſſen, Marie 
über den Zuſam⸗ 


trotzt dem, was 
ſeinem erſten Teſtamente zur Erbin 


„Es ſcheint doch ſo. Die merkwürdige Redewendung, die Herr 
| Scudamore in ſeinem Teſtament gebraucht, indem er Sie nicht ein⸗ 

fach Edith Frere nennt, ſondern als die Dame bezeichnet, die ſich 
aufhält, läßt darauf ſchließen, 


„Wäre dies der Fall, ſo hätte er mich in ſeinem erſten 
ment mit Marie Violet bezeichnet, wie es in dem zweiten 
hen iſt.“ 


Teſta⸗ 
geſche⸗ 


und man 


(Fortſetzung folgt.) 
| 


1 


Ichnellpr essendruck von Leopold Zoner. 


| 
N 236 
Is werden nur ſo viel Mannſchaften einberufen, 
als nöthig find, um jedes nach Südafrika beſtimmte 
Bataillon auf 1000 Mann zu verſtärken. Die 
Einberufenen haben Befehl, ſich am 17. October 
zu ſtellen. 

Eine ſolche Verfügung bedeutet zwar noch 
nicht ohne weiteres den Krieg, rückt aber deſſen 
Gefahr ſehr nahe. Wenn man in Downing⸗ 
Street einen friedlichen Ausgang der Verhandlungen 
für wahrſcheinlich hielte, würde man mit der Ein⸗ 
berufung der Reſerven mindeſtens noch gezögert 
een. — An Einzelnachrichten liegt noch Folgen⸗ 
des vor: Die Regierung der Südafrikaniſchen 
Republik hat den fremdländiſchen Conſuln mitge⸗ 
theilt, fie habe eine genügende Polizeimachl orga⸗ 
niſirt, um die Minen gegen verbrecheriſche Ans 
ichläge zu ſchützen. Nach einer Meldung des 
Reuterſchen Bureaus aus Neweaſtle (in Natal) iſt 
dort der frühere Premierminiſter von Natal, Es⸗ 
combe, von Durban eingetroffen. — Es erhält 
ſich hartnäckig das Gerücht, General Joubert ſei 
von der Grenze nach Pretoria zurückgekehrt. —- 
Ein Zug mit 2000 Eingeborenen iſt in New⸗ 
caſtle nach dreitägiger Fahrt von Johannes⸗ 
burg eingetroffen. Die Eingeborenen, welche die 
meiſte Zeit ohne Nahrungsmittel geweſen waren, 
ſtürzten ſich auf einen in der Nähe des Bahn⸗ 
hofes ſtehenden Bäckerwagen und plünderten den⸗ 
ſelben aus. Die Eingeborenen berichten, daß 
zwiſchen Standerton und Sandſpruft große 
Schaaren von Boeren ſtänden. Später kam noch 
ein Zug an, welcher 1500 Eingeborene mit ſich 
führte. Der Auszug der Europäer aus News 
caftle dauert fort. — Nach einem Telegramm aus 
Durban iſt dort General White eingetroffen, um 
den Oberbefehl in Natal zu übernehmen. Er 
begab ſich ſofort nach Pietermaritzburg. Die 
Bevölkerung bereitete dem General Ovationen. — 


— 


— — 


Wirthſchafiliche Betrachtungen über 
einen Krieg in Süd ⸗Afrika. 


Der drohende Krieg zwiſchen England und 
Vansvaal hat ſeine düſteren Schatten auf die 
| Börfen und Geldmärkte ſeit geraumer Zeit vor⸗ 
aukgeworfen. Naturgemäß werden die englifchen 
Berhältniffe durch den Conflikt am meiſten be⸗ 
rühtt, weil England in Südafrika nicht uur poli⸗ 
tiſche, ſondern auch ganz enorme Geldintereſſen in 
Folge feiner Hauptbetheiligung am dortigen Gold» 
bergbau beſitzt. Die Bedentung des letzteren geht 
daraus hervor, daß das Geſammterträgniß der 
Transvaalminen im Jahre 1897 einen Werth von 
114 Millionen Eſttl. und 1898 einen ſolchen von 
16 Millionen Eſtrl. hatte. 
Für das laufende Jahr ſchätzt der Münz⸗ 
direktor der Vereinigten Staaten von Amerika die 
Wooßnhtanjſche Goldproduktion auf etwa 21 Mil⸗ 
lionen Thun. und die Geſammt⸗Goldproduktion 
der Welt auf 68 Millionen Dauach würde eine 
Schließung der füdafrikanjſchen Goldminen durch 
den Krieg — einige dieſer Bergwerke haben den 
Betrieb bereits eingeſtelt — einen Ausfall von 
beinahe einem Drittel der Weltproduktion in Gold 
bedeuten. Transvaal betreibt ferner Steinkohlen⸗ 
bergbau und neuerdings ſind in der Pretoriagegend 
wichtige Diamantfunde gemacht worden. 

Die großen Geldmärkte ſind gewohnt, aus 

Südafrika Gold zu erhalten, das mit wenigen 
Ausnahmen ſeinen Weg über London nimmt. 
Wenn nun in der letzten Zeit grade das Gegen⸗ 
theil eintrat, indem die engliſchen Rüſtungen Gold⸗ 
ſendungen nach dem Caplande erheiſchten, ſo mußte 
dieſer Wechſel in der Goldbewegung den engliſchen 
Geldmarkt natürlich ſtark beeinfluſſen, zumal da 
zum Herbſt die Bank von England auch durch 
Goldanſprüche Amerikas erheblicher in Anſpruch 
genommen wird. Dieſer ſchwierigen Lage gegen⸗ 
über blieb der Bank nichts weiter übrig, als ihren 
Discont in raſcher Folge von 34 auf 4½ und 
5 % zu erhöhen; alſo auf einen Satz, der für 
engliſche Verhältniſſe ungewöhnlich hoch und jel- 
ten iſt. 

Dies Vorgehen gab das Signal, um die 
Disconiſchrauben der Mehrzahl der continentalen 
Notencentralen in Bewegung zu ſetzen. Vorange⸗ 
gangen war an der londoner Börſe in Folge der 
polikiſchen und finanziellen Lage ein ſcharfer Curs⸗ 
rüdgang der englifchen 2¼ proc. Conſols; dieſe 
hatten in den letzten Jahren einen Höchſtſtand von 
etwa 114 4 erreicht und noch im laufenden Jahre 
111½ % notirt, in den letzten Tagen war ihr 
Curs bis auf 102 ¼ % geſunken. Eben jo erfuhr 
der Goldactienmarkt, auf dem nach der 1898 ein⸗ 
getretenen Hauſſe in den erſten Wochen dieſes 
Jahres zum Theil die höchſten, jemals dageweſenen 
Notirunzen verzeichnet wurden, eine heftige Er⸗ 
ſchütterung. Der Preisſturz der Goldſhares wirkte 
auf die Haltung der pariſer Börſe ſcharf zurück, 
an welcher der Verkehr in dieſen Papieren eben⸗ 
falls eine große Rolle ſpielt. 

An deutſchen Plätzen werden die Goldſhares 
offiziell nicht gehandelt, immerhin hat auch die 
deutſche große Bankwelt au ſüdafrikaniſchen Goldminen 
ein nicht ganz unbedeutendes Intereſſe genommen, 
und es find im Laufe der letzten Jahre auch in 
den Beſitz deutſcher Privatcapitaliften viele Gold⸗ 
ſhares übergegangen. Außerdem befinden ſich Actien 
und Obligationen der Transvaalbahn in deutſchen 
Händen. Der Hauptgrund, weshalb die durch die 
Transvaalkriſis hervorgerufenen Schwierigkeiten 
auch auf die deutſchen Börſen ſtärker einwirfen 
könnten, liegt allerdings in der auf dem heimiſchen 
Geldmarkte ſchon ſeit längerer Zeit beſtehenden 
Anſpannung. Ein längeres Stillliegen der ſüd⸗ 
afrikaniſchen Goldproduktion in Folge des Krieges 
würde nun, abgeſehen von dem Ausfall an Gold⸗ 
ſhares⸗Dividenden ſowie von einer Schädigung der 


— — 


kodzer Tageblatt. ” 


Grubeneinrichtungen, auch empfindliche Störungen 
auf dem internationalen Geldmarkt zur Folge 
haben und ſomit indirect auch deutſche Verhältniſſe 
berühren. 


Tageschronik. 


— Der Herr Gouverneur macht in 
einem Tagesbefehl an die Lodzer Stadtpolizei be⸗ 
kannt, daß er die vom Polizeimeiſter aufgeſtellte 
Liſte der Häuſer und unbebauten Grundſtücke in 
allen vier Polizeibezirken und die entſprechende 
Zahl von Hausknechten und Nachtwächtern beſtä⸗ 
tigt hat. Eine Abweichung von dieſer Norm iſt 
nicht ohne beſondere Genehmigung des Herrn Gou⸗ 
verneurs zuläſſig. 

— Der Gehülfe des Chefs des Warſchauer 
Poſt⸗ und Telegraphen- Bezirks Staatsrath 
Uſpenski iſt in Lodz eingetroffen und wird die 


Unterſuchung in der Unterſchlagungs⸗Affäre des 


Briefträgers Wodzynski perſönlich führen. 

— Ueber die Eiſenbahn⸗Kataſtrophe 
von Sonntag Abend liegen heute genauere Nachrich⸗ 
ten vor, die die geſtrigen gerüchtweiſen Mittheilungen 
ergänzen und theilweiſe berichtigen. Danach ſtellt 
ſtellt ſich der Verlauf dar wie folgt: 

Der Lokalzug W 46, der aus Skierniewice nach 


Warſchau ging, coll idirte eine Werſt von Ruda 


Guzowska entfernt um 6 Uhr 40 Minuten Nach⸗ 
mittags mit der manöbrirenden Lokomotive des 
Güterzuges Ne 108, die einen dienſtlichen und 
einen leeren Güterwaggon hinter ſich hatte. Die 
Urſache war die, daß die von dem dritten auf den 
zweiten Strang führende Weiche nicht geſchloſſen 
war, auf letzterem aber fuhr der Perſonenzug mit 
mehr als 200 Paſſagieren, beſtehend aus einer 
Lokomotive, einem Gepäckwaggon, einem Waggon 
erſter, zweien zweiter und ſieben dritter Klaſſe, 
mit einer Schnelligkeit von 30 Werſt pro Stunde. 
Trotz dieſer mäßigen Fahrgeſchwindigkeit war der 
Zuſammenſtoß doch jo lark, daß die Lokomotive 
des Perſonenzugs entgleiſte und ſich mit den 
Rädern zwei Ellen tief in die Erde eingrub. Faſt 
alle Waggons wurden mehr oder minder ſtark be⸗ 
ſchädigt, die beiden Lokomotiven faſt ganz zer⸗ 
trümmert und zu weiterem Gebrauch untauglich. 

Nur der langſamen Fahrt des Paſſagierzuges 
iſt es zu verdanken, daß die Kataſtrophe keine 
Opfer an Menſchenleben forderte. Von den Paſſa⸗ 
gieren find nur zwei verletzt, der im Waggon erſter 
Klaſſe reiſende Petersburger Kaufmann E. 
Mandelſtam, dem das Naſenbein eingeſchlagen 
wurde, und ein Kaufmann aus Grodno, der auf 
einer Bahre in das örtliche Hoſpital getragen wurde. 
Sein Name und die Art feiner Verletzungen find 
noch nicht bekannt. 

Viel ſchlimmer als den Paſſagieren erging 
es dem Zugperſonal. Vier Mann wurden ſchwer 
verletzt und verftümmelt und bewußtlos unter 
den Trümmern hervorgezogen. Man hielt ſie 
anfangs für todt, die ärztliche Unterſuchung ergab 
aber, daß die Unglücklichen noch am Leben waren 
und wiegt alle Hoffnung auf Nettung 
war. Der Maſchiniſt des 
Alexander Hornik hatte die ſchwerſten Verletzun⸗ 
gen erlitten und wurde bewußtlos nach dem Zyra⸗ 
dower Hoſpital gebracht. Ebendahin ſchaffte man 
auch den Schmierer desſelben Zuges Michael Sirok 
mit ſchweren Contuſionen am ganzen Körper. Der 
Gehülfe des Maſchiniſten, Stanislaw Wojtulewigz, 
und der Schmierer Theodor Szaman, von denen 
dem erſteren die eine Seite zerquetſcht, letzterem die 


Schläfe eingedrückt waren, wurden mit einem 
der nächſten Perſonenzüge nach Warſchau ins 
Krankenhaus trausportirt, nachdem ihnen der 


erſte ärztliche Beiſtand an 
leiſtet war. 


Außer den genannten ſechs Perſonen haben 


noch neun andere mehr oder weniger leichte Ver⸗ 


wundungen davongetragen, und zwar vom Güler⸗ 
zug: der Obercondukteur Xaver Koſtecki (30 Jahre 
alt), der von einer Platform herabgeſchleudert und 
am ganzen Körper verletzt war, der Condukteur 
Felir Smolikowski (47 Jahre alt) mit ſchweren 
Contuſionen am Kopf, der Conduktenr Adam Ka⸗ 
minski, der vom Güterwaggon herabgeſchlendert 
wurde und ſich Arme und Beine ausrenkte. 
Vom Perſonenzug: der Obercondukteur Juſtin 
Czarkowski — ſchwere Erſchütterung und Wunden 
am Kopf, der Condukteur Wladyslaw Pelczynski, 
leichte Quetſchungen der linken Seite, Verwundun⸗ 


gen am Kopf und am ganzen Körper, der Cou⸗ 


dukteur Felix Sajedi — ſtarke Gehirn⸗Erſchütte⸗ 
rung, der Condukteur Kaſimir Zajdowski — Arm⸗ 
verrenkung und Contuſionen am Kopf, der Con⸗ 
dukteur Ignaz Bieledi, Verrenkung des rechten 
Armes, der Packmeiſter Stanislaw Glodowski — 
ſtarke Schmerzen in den Schultern, der rechten 
Seite und den Füßen. 

Um 11 Uhr Abends wurde mit dem Forträu⸗ 
men der Trümmer begonnen, um die Linie wieder 
für den Verkehr freizulegen. Dreißig Mann ar⸗ 
beiteten bis 5 Uhr Morgens angeſtrengt, und um 
5 Uhr 30 Morgens konnte der erſte Zug die Un⸗ 
glücksſtätte ungehindert paſſiren. 

Auf das Telegramm von dem Uuglücksfall 
begaben ſich aus Warſchau ſofort der Direktor der 
Wiener Bahn Geheimrath Rydzewski, der Betriebs⸗ 
chef Ingenieur Daragan, der Chef des Beamten⸗ 
perſonals Ingenieur Dworzynski und ein Oberſt 
der Gensdarmerie nach dem Ort der Kataſtrophe, 
nahmen über den Befund ein Protokoll guf und 
leiteten die Unterſuchung ein, die vom Prokureur⸗ 
gehülfen Briuchatſchow und dem Blonsker Unter⸗ 
ſuchungsrichter Sienkiewicz weiter geführt wird. 
Der Materialſchaden der Bahn wird auf 30,000 
ROT, geſchätzt. 

Die Kataſtrophe hat wieder einwal den Be⸗ 
weis geliefert, wie ſchlecht die Organiſation auf 


frage feſt. 


verloren 
Perſonenzuges Jan 


Ort und Stelle ge⸗ 


nach 


3. 


der Wiener Bahn iſt und wie wenig die Verwal⸗ 
tung der Bahn thut, um die gerechten Anforderun⸗ 
gen des Publikums zu befriedigen. Daß zwölf 
Stunden nöthig waren, um die unterbrochene Com⸗ 
munikation wieder herzuſtellen, mag noch hingehen, 
daß aber während dieſer ganzen Zeit kein einziger 
Zug bis zur Station Ruda expedirt wurde, wo die 
Paſſagiere nach kurzer Fußwanderung in einen 
anderen Zug hätten einſteigen können, darin wird 
man mit Recht eine grobe Rückſichtsloſigkeit er⸗ 
kennen müſſen. Während der Verkehrsſtockung 
haben aus Warſchau nicht weniger als zwanzig 
Züge nicht abgelaſſen werden können. 

Soeben, während wir dieſe Zeilen ſchreiben, 
erhalten wir die Nachricht, daß der ſchwer verletzte 
Maſchiniſt Hornik im Hoſpital in Zyrardow ſeine 
Qualen erlegen iſt. 1 

— Ein beklagenswerther Unglücksf 
trug ſich am Montag Abend gegen 8 Uhr auf er 
Tramway⸗Linje Paradies⸗Helenenhof und zwar in 
Sredniaſt raße vor der Brauerei der K. Anſtadt' 
ſchen Erben zu. Dort befand ſich bis vor Kur⸗ 
zem eine Halteſtelle, welche aber — aus welchen 
Gründen iſt ganz unerklärlich — von der Tram⸗ 
way⸗Geſellſchaft ſeit einigen Tagen kaſſirt iſt, und 
da die Sredniaſtraße dort bekanntlich ſehr abjchüf- 
ſig iſt, ſo fahren die Trains der Straßenbahn jetzt 


mit großer Geſchwindigkeit die Steigung herab und 


an der genannten Brauerei vorüber. So geſchah 
es auch am Montag Abend und trotzdem verſuchte 
ein Arbeiter, der vor der Brauerei gewartet hatte, 
aufzuſteigen. Er wurde jedoch von dem dahinſau⸗ 
ſenden Waggon zurückgeſchleudert, ſtürzte mit dem 
Kopf an das Trittbrett und trug eine ſchwere Ver⸗ 
letzung am Kopf davon, ſodaß er bewußtlos liegen 
blieb und nach der Portierſtube der Anſtadt'ſchen 
Brauerei geſchafft werden mußte. Hier leiſtete dem 
Unglücklichen Herr Dr. Sikorski die erſte ärztliche 
Hülfe und ſpäter wurde er nach dem Poznauski ſchen 
Hoſpital gebracht, 

Damit ähnliche Unfälle in Zukunft nicht wie⸗ 
der vorkommen können, iſt es unerläßlich, daß die 
Halteſtelle vor der Anſtadt'ſchen Brauerei wieder 
eingerichtet wird. 

— Auf dem geſtrigen Getreidemarkte 
herrſchte ein ſehr reger Verkehr, ſodaß die Nach⸗ 
frage mit dem Angebot gleichen Schritt hielt und 


beſſere Waare ſchlanken Abſatz fand. Gezahlt 
wurden: 
Für Weizen 5 Rbl. 90 Kop. bis 6 


Rbl. 10 Kop., für Rog gen 4 Rbl. 70 Kop. 
bis 4 Rbl. 90 Kop., für Gerſte 4 Rbl. 30 Kop. 
bis 4 Rbl. 60 Kop. und für Hafer bis 2 Rbl. 
90 Kop. 

Vom ruſſiſchen Getreide markt 
meldet die „St. Petersburger Zeitung“ Nachſte⸗ 
hendes: 

Au den Märkten des mittleren Wolgagebiets 
und der Rayons für Bildung von Getreidepartieen 
iſt es im Allgemeinen ſtill. Nur Roggen iſt in⸗ 
folge des Vorraihsmangels und der guten Nach⸗ 
In den Südhäfen ſind die Preiſe durch 
In den Balti⸗ 
ſchwarzem Hafer 


die ſteigende Zufuhr abgeſchwächt, 
ſchen Häfen iſt es mit Roggen, 
und Buchweizen feſt. 

Vom ausländiſchen 
man kt berichtet 
Folgendes: 

Mehr als an den europäiſchen Märkten find 
die jeweiligen politiſchen Nachrichten von Einfluß 
anf die Tendenz der amerikaniſchen Börſen. Ge⸗ 
ſtern klangen die Nachrichten aus England und 
Afrika wieder friedlicher und war die Haltung der 
transatlantiſchen Getreidemärkte daraufhin matt. 
Ueberdies verflauten die anhaltend ſtarken Abladun⸗ 
gen Argentiniens und die den Tageszufuhren nicht 
entſprechende Exportnachfrage. Ungünftig wirkte 
auch die Schätzung des Statiſtikers Snow, der 
den Ertrag der Weizenernte auf 564 Mill. Bu⸗ 
ſhels gegen 515 Mill. Buſhels letzte officielle 
Taxe berechnet. Den Leiſtungen der Farmer nach 
zu urtheilen, werden die amerikaniſchen Statiſtiker 
wohl bald auf 600 Millionen Buſhels Schätzung 
anlangen. Im hieſigen Verkehr herrſchte ebenfalls 
luſtloſe matte Haltung, ohne daß dies auf die 
ſchwächeren amerikaniſchen Courſe zurückzuführen 
iſt, da die Offerten von drüben nur wenig ermä⸗ 
Bigt waren. Es ſcheint vielmehr eine gewiſſe Ue⸗ 
berſättigung mit Waare in den Conſumgebieten 
an Elbe und Saale eingetreten zu ſein, die ſich 
in großer Abneigung gegen neue Käufe kundgiebt. 
Naturgemäß leidet auch das hieſige Geſchäft da⸗ 
runter, denn unſere Importeure können nur dann 
vom Auslande einkaufen, wenn ſie Abzug nach 
den Provinzen ſehen. Das Lieferungsaugebot fand 
daher erſt bei etwas billigeren Preiſen Aufnahme, 
Mais war in den Offerten von Amerika nicht er⸗ 
mäßigt; die hohen Frachtraten pakkälyſiren die 
von New⸗Vork und Chicago gemeldeten Preisrück⸗ 
gänge. Gerſte iſt feſt aber ſtill; ſchwimmende 
Waare wird dringender als Abladung offerirt. 
Hafer war behauptet; die amerikaniſchen Forde⸗ 
rungen rentiren momentan nicht, dagegen iſt Pe⸗ 
tersburg für nächſtjährige Lieferungen aunähernd 
paritätiſch im Markt. 

— In der hieſigen Seſſion des Petrikauer 
Bezirksgerichts wurden am Montag unter 
anderen folgende Prozeſſe verhandelt: 

1) Joſef Jachimezak hatte ſich wegen Dieb⸗ 
ſtahls auf der Landſtraße zu verantworten, den er 
unter folgenden Umſtänden begangen hatte, 

Am 26. Februar dieſes Jahres brachte der 
Fuhrmann Abraham Swarzynski eine Fuhre mit 
Waare aus Lodz nach Zdunska⸗Wola und bemerkte 
in der Nacht auf der Chanſſee zwiſchen Pabianice 
und Lask, daß auf ſeinem Wagen ein Ballen 
Waare fehlte. In der Dunkelheit unterſchied er 
deutlich die Umriſſe zweier Männer, die, als ſie 
ſahen, daß er ſie bemerkt hatte, in der Richtung 
Pabianice zurück eilten. Der Fuhrmann 


Getreide⸗ 
der „Berliner Börſen⸗Courier“ 
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ging eine kleine Strecke zurück, fand die geſtohlene 
Waare auf dem Wege und wollte daun den hinter 
ihm her kommenden Fuhrmann vor den Dieben 
warnen, da bemerkte er auch ſchon, daß die Spitz⸗ 
buben damit beſchäftigt waren, auch von dieſem 
Wagen einen hinten angebundenen Wagrenballen 
abzuſchneiden und bei Seite zu bringen. Die auf 
dem Wagen ſitzenden Juden ſprangen herab und 
es folgte ein Hande ige, das damit endigte, 
daß der eine der Strolche, Joſef Jachimczak, 
der ſich mit SZ erſchüſſen und einer eiſernen 
te, überwältigt, gebunden und an 
abgeliefert wurde. 

i Gericht leugnete er zwar feine Schuld, 
aber durch die Zeugen überführt und in 
Mbetracht deſſen, daß er ſchon zu wiederholten 
Malen beſtraft worden war, zu zwei Jahren Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. 

2) Die profeſſionalen Diebe Theophil Kucz⸗ 
kowski, Jan Molis und Stanislaw Olejniczak 
waren ſechsmaligen Diebſtahls, Karl Haſelmeier 
des Ankaufs geſtohlenen Gutes angeklagt. Die 
drei erſteren wurden zum Verluſt aller Rechle und 
zur Einreihung in die Arreſtanten⸗Compagnien 
auf je anderthalb Jahre, der letztere zu einem 
Monat Gefängniß verurtheilt. 

3) Matthäus und Theodor Cholewinski und 
Joſef Waſilewski waren angeklagt, dem Woft von 
Bratoszewice, während er ſeiner Amtspflicht oblag, 
Widerſtand geleiſtet zu haben, indem fie den Woft 
und einen Straſhnik, die ihre Habe ſequeſtriren 
wollten, thätlich daran verhinderten. Jeder der 
Angeklagten wurde zu ſieben Tagen Arreſt ver⸗ 
urtheilt. 

4) Herrſch Roſenſtein, der den Poſtbeamten 
Georg G. in Brezin, während dieſer ſeiner Amts⸗ 
pflicht oblag, geſchimpft hatte, wurde zu 10 Röhl. 
Strafe, im Fall der Zahlungsunfähigkeit zu zwei 
Tagen Arreſt verurtheilt. 

5) Der Prozeß gegen Eugenie Nikolska und 
Artemi Bartoszewicz wegen Ehebruchs wurde ver⸗ 
tagt, weil ein Zeuge nicht erſchienen war. 

— Neue elektrotechniſche Schulen. 
Man plant in großen Handelscentren Schulen zur 
Heranbildung von Etektrotechnikern und Spezia⸗ 
liſten zur Legung von Kabeln und elektriſchen Lei⸗ 
tungen und Handhabungen von Dynamomaſchinen 
zu eröffnen. Die Anwendung der Elektricikät als 
Bewegkraft hat eine ſo große Verbreitung gefunden, 
daß ſich Mangel an Spezialiſten herausgeſtellt hat. 
Zur materiellen Sicherſtellung der Schulen gedenkt 
man auch ſtädtiſche Selbſtverwaltungen und für 
dieſe Sache ſich intereſſirende Compagnien und 
Firmen, welche mit Dynamomaſchinen, Kabeln, 
Elektromotoren handeln. und andere ähnliche Ge⸗ 
ſchäftshäuſer heranzuziehen. Neue elekkrotechniſche 
Schulen werden, wie der „St. Pet. Herold“ be⸗ 
richtet, zunächſt in den beiden Reſidenzen, Wars 
ſchau, Riga, Odeſſa und anderen großen Städten 
eröffnet. 

— In der am Montag Abend ſtattgehabten 
Verſammlung der Appreteure und Fär⸗ 
ber wurde mit Rückſicht darauf, daß die Preſſe 
theilweiſe ſoweit heruntergedrückt worden find, daß 
von einem Verdienſt keine Rede mehr ſein kann, 
unter Anderem Folgendes beſchloſſen: 

Es ſoll für die verſchiedenen Artikel der 
Appretur und Färberei ein Mindeſtbetrag feſtgeſetzt 
und verſucht werden, ſämmtliche Appretur⸗ und 
Färbereifirmen moraliſch zu veranlaffen, unter die⸗ 
ſem Mindeſtbetrag keine Aufträge weiter auszu⸗ 
führen. — Daß dieſe Maßnahme irgend welchen 
Erfolg zeitigen wird, möchten wir nach den bis⸗ 
herigen Erfahrungen bezweifeln. 

— Perſonalnachricht. Der Beamte der 
Kanzlei des Polizeimeiſters Sergei Mat weje w 
iſt zum Geſchäftsführer der Lasker Kreisverwaltung 
für polizeiliche Angelegenheiten ernannt, 

— Am 1. (13.) Oktober tritt die neue 
Fabrikspolizei, von deren Einführung wir ſei⸗ 
nerzeit berichtet haben, auch bei uns in Kraft. 
Zum Beſtande derſelben gehören 49 Gorodowoig, 
die ſich auf die größeren Fabriten vertheilen wie 
folgt: Aktiengeſ. J. K. Poznanski elf, Aktiengef⸗ 
K. Scheibler neun, Aktiengeſ. L. Geyer vier, L. 
Allart und Co. drei, M. Silberſtein zwei, Jul. 
Heinzel zwei, M. Kohn zwei, L. Grohmann 1, 
Schwarz, Birnbaum und Löw 1, R. Keller 1, 
R. Biedermann 1, Stiller und Bielſchowski 1, 3. 
Grohmann 1, John 1, J. Richter 1, Bary 1, S. 
Roſenblatt 3, Deſurmont 1, Scheibler 1, Steinert 
1 Gorodowoi. 

— Diebſtahl. In der Nacht von Sonn⸗ 
abend auf Sonntag wurden aus der Fabrik von 
Franz Fiſcher an der Srebrzynska⸗Straße wollene 
Tücher im Werth von 300 Rbl, geſtohlen. Allem 
Anſchein nach haben die Diebe ihren Weg durch 
ein offen gelaſſenes Fenſter genommen. 

— Das auf heute angeſetzt geweſene Con⸗ 
cert des Violin Virtuoſen Stanislaw 
Taube iſt auf nächſten Mittwoch, den 18. d. 
M. verlegt worden. 

— Tballa- Theater. Als zweite Klaſſiker⸗ 
vorſtellung ging am Montag Abend Schillers 
„Maria Stuart“ in Scene und fand dabei 
unſere erſte tragiſche Liebhaberin Frl. Stollberg 
zum erſten Male Gelegenheit, ſich in einer wirk⸗ 
lichen Fachrolle zeigen zu können. Die Dame 
bringt für die unglückliche Schottenkönigin eine 
gewinnende Erſcheinung und ein ſehr angenehmes 
ſchmiegſames Organ mit. Auch ſprach Frl. 
Stollberg die Schiller'ſchen Verſe abſolut 
richtig und einzelne Momente, wie z. B. ihre 
Begegnung mit Eliſabeth ſowie der Abſchied von 
ihren Frauen waren ſchön und von wahrhaft 
packender Wirkung. — Frl. Walter ſpielte die 
Eliſabeth nicht in der traditionellen pathetiſchen 
Art, wie ſie wohl Schiller ſich gedacht haben mag; 
fie bevorzugte eine kurz abgebrochene Redeweiſe 
und führte die Rolle in dieſer eigenen Auffaſſung, 
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mit der wir uns indeß nicht einverſtanden erklä⸗ 
ren können, conſequent durch. — Herr Opel 
gab den Mortimer ſeidenſchaftlich und feurig, in 
einigen Scenen vielleicht zu feurig, was uns ver⸗ 
anlapt, dem trefflichen Künſtler in Erinnerung zu 
bringen, daß ein „Zuviel“ mit einem „Zu wenig“ 
gleichbedeutend iſt. In der Gartenſcene im dritten 
Act erzielte Herr Opel mit Recht einen groß⸗ 
artigen Erfolg. — Der fiuſtere Burleigh war in 
der ſcharfen Characteriſtik errn Marx eine 
Prachtfigur und die Herren Eging (Lord Lei⸗ 
cefter) und Dumont (Ritter entledigten 
ſich ihrer Aufgabe mit Geſchick. D müſſen 
wir Herrn Weber (Schrewsbury) CM 
ernſte Rüge ertheilen, denn derſelbe leiſte 
Verſprechen Außerordentliches und für einen 
fänger — und das iſt Herr Weber ohne Zwe 
fel — iſt Lernen und immer Lernen die erſte 


Pflicht. Die kleineren Parthien der Hanna, des 
Melvil und des Daviſon wurden durch Frau 
Walden ſowie durch die Herren Wün⸗ 


ſche und Stempel beſtens repräſentirt. 


r 

— Der Handelsſchule von Z. Goetzen 
find vom Finanzminiſterium die Rechte der mitt⸗ 
leren Lehranſtalten dritter Kategorie verliehen 
worden. Die Abſolventen der Schule haben außer⸗ 
dem, wenn ſie zehn Jahre den Poſten eines Buch⸗ 
halters oder Contoriſten bekleidet haben, die An⸗ 
wartichaft auf den Stand eines perſönlichen Ehren⸗ 
bürgers. 

— Aus Karlsbad wird uns geſchrieben, 
daß dort am 4. d. M. der fünfz igtauſendſte Kur⸗ 
90 angemeldet worden iſt. Dieſer Gaſt iſt 
Hubert Graf Galen, Gutsbeſitzer auf Schloß Gol⸗ 
degg im Pongau. Der Karlsbader Stadtrath be⸗ 
ſchloß, dieſem fünfzigtauſendſten Kurgaſt ein Pracht⸗ 
album überreichen zu laſſen. 


— — — un 


— Was ſie nach dem Küſſen ſagen. 


Ein Sachverſtändiger giebt darüber aus ſeinen 
Erfahrungen folgende Aufſchlüſſe: Viele ſagen: 
„Gott, was haben Sie gethan!“ — Einige: 
„So weit hätten wir nicht gehen dürfen!“ — 
Andere: „Ich will Sie nicht wiederſehen!“ — 
Wieder Andere: „Verlaſſen Sie mich jetzt, ich 
will allein ſein!“ — Auch: „Das hätte ich nicht 
von Ihnen erwartet!“ hört man zuweilen. — „O, 
ich bin ſehr unglücklich!“ wird ab und zu gerufen, 
manchmal unter Thränen. — Auf dem Lande iſt 
die Drohung: „Na, warten Sie!“ ſehr beliebt. 
Einige beſinnen ſich: „Wenn man uns geſehen 
hätte!“ — Viele ſagen — gar nichts! Das ſind 
die Klügften, 

— Einfluß des Wandputzes auf die 
Akuſtik. Profeſſor Nußbaum in Hannover 
theilt in der „Zeitſchrift für Archilektur und Inge⸗ 
leurweſen“ mit, daß die Art des Wand⸗ und 
Deckenputzes in Räumen, die alsbald nach ihrer 
Fertigſtellung benutzt werden ſollen, auf eine gute 
Akuſtik nicht ohne Einfluß if. Ein aus Kalk 
und Sand oder aus Cementkalk und Sand be⸗ 
ſtehender Putzmörtel iſt in Concertſälen für eine 
weiche Klangfarbe der Muſik durchaus ungünſtig. 
Gipsmörtel iſt dazu weſentlich beſſer geeignet, 
namentlich daun, wenn der oberſten Schicht kein 
Sand beigemengt und wenn dieſelbe in ſorg⸗ 
Gee Weiſe geebnet und geglättet wird. 
Die beſte Wirkung aber erzielt man mit einem 
ganz ſandfreien Gipsputz, der aus einem bis 
zur Weißgluth gebtaunten Gips hergeſtellt iſt. 
Die zarte, elaſtiſche Oberfläche dieſes Putzes ſoll 
für die Rückwirkung der Schallwellen zur Er⸗ 
zielung einer weichen Klaugfarbe beſonders günftig 


ſein. 

— Unbeſtellbare Poſtſachen: 

I. Gewöhnliche Briefe: 

A. Schizinskl aus Deutſchland, M. S. Epp⸗ 
ſtein, A. Heymann, E. Werczhüski, W. Czaplicki 
und Dr. Markewicz, ſämmtlich aus Warſchau, A. 
B. Roſenbaum aus Oeſterreich, J. Kohn aus 


energiſche Nachforſchungen angeſtellt. 


„Michail“ zuſammen. 


dieſes Jahres i beginnenden neuen Jahrgang, eine 
umfaſſende Umgeſtaltung ihres litetarſſchen und 


künſtleriſchen Inlalts vorbereitet hat, erläßt bei 
diefem Anlaſſe ein Preisausſchreiben, das 
die litterariſchen Kreiſe in weiteſter Aus⸗ 


dehnung intereſſteren dürfte. Gegenſtand des Aus⸗ 
ſchreibens iſt eine Novellete, Plauderei oder Hu⸗ 
moreske im Umfange von mindeſtens einer und 
höchſtens drei Spalten des Textes der genannten 
Zeitſchrift (zu je etwa 1500 Silben). Die Wahl 
des Stoffes iſt den Einſendern vollſtändig freige⸗ 
ſtellt, mit der einzigen Einſchränkung, daß Stoffe 
rein wiſſenſchaftlichen und belehren den Inhaltes 
ausgeſchloſſen ſind. Für die beſte Löſung der Auf⸗ 
gabe iſt ein Preis von 1000 Mark, für die zweit⸗ 
beſte ein ſolcher von 500 Mark und für die dritt⸗ 
ſte ein ſolcher von 300 Mark ausgeſetzt. Als Preis⸗ 
chter fungieren die Herren Dr. Ludwig Fulda, 
Freiherr Georg von Ompteda, Richard Voß ſowie 
die Redaktion von „Ueber Land und Meer“. Die 
Förmlichkeiten der Einſendung ſind die bei Preis⸗ 
ausſchreiben üblichen; näheres darüber enthält die 
letzte Nummer des neuen Jahrgangs. Letzte Ter⸗ 
min für die Einſendung iſt der 31. Dezember 
1899; das Urtheil des Preisgericht wird am 31. 
März 1900 verkündet werden. 


Kurze Chronik. 


Inland. 

Kalug ea. Der Zug Nr. 22 der Moskau⸗ 
Brjansker Bahn entgleifte am Freitag auf der 
206. Werſt von Moskau. Neunzehn Waggons 
wurden zertrümmert und die Bahnſtrecke beſchädigt. 
Ein Kondukteur iſt verletzt. 

Kiew, 23. September, (a. S.) Um 1 Uhr 
Nachmittags wurde hier im Kaiſerlichen Garten 
eine zweifelhafte Perſönlichkeit, der Kleinbürger 
Waſſiljew, ermordet. Der Mord geſchah vor den 
Augen einer Anzahl gleichfalls zweifelhafter In⸗ 
dividuen. Der Mörder, welcher mit geſchwungenem 
Meſſer eutfloh, iſt noch nicht entdeckt. Es werden 


orsk. Der bekannte Erforſcher 
des Kaukaſus Andrei Waſſiljewitſch Paſtuchow, 
bekannt durch ſeine zweimalige Beſteigung des 
Elbrus, iſt nach ſchwerer Krankheit am 23. 
September (a. S.) im Krankenhauſe des Wohl⸗ 
thätigkeitsvereins in Pjatigorsk geſtorben. 

Tiflis. Der Miniſter der Kommunikationen 
langte am letzten Freitag in Tiflis auf der 
Gruſiniſchen Militärſtraße an. 

Moskau. Die Sibiriſche Bank wies für 
120,000 Rbl. unbezahlte Wechſel Mamontolos 
vor und beantragt die Inſolvenzerklärung Mamon⸗ 
tows. Die Verhandlung dieſer Sache iſt im 
Kommerzgericht auf den 12. Oktober augeſetzt 
worden. 

Nſhni Nowgorod. In der Nacht auf 
den 24. September (a. S.) ſtieß auf der Wolga, 
hundert Werft unterhalb Niſhui Nowgorod, der 
Paſſagierdampfer der Wolga⸗Dampfergeſellſchaft 
„Jarewitſch“ mit dem Kaſchinſchen Dampfer 
Der „Michail“ wurde leicht 
Paſſagiere wurden leicht 


Pjatig 


beſchädigt. 
verletzt. 


Einige 


Neueſte Nachrichten. 


Hamburg, 8. Oktober, In der Neuen 
Straße, Stadttheil St. Georg, entſtand in einer . 
leerſtehenden Parterrewohnung, welche venovirt 


wurde, Nachmittags eine heftige Gasexploſion, bei 


der fünf Perſonen verunglückten. 


100 Feliſch und G. Sachs, beide aus Berlin, 
JS 


chnigel and Hannover, Dr. Tyß aus Brüffel, 
Br. Leonkſew aus Baku, G. Goldberg aus Schagor, 
A. Herrmann aus Warſchau, K. Schator aus 
Kloczew; 

II. Offene Briefe: 

G. Wentik aus Berlin, E. Bukow aus 
Deutſchland, S. M. Krimmermann aus Stepanz, 
Pruszynskj aus Ruda Guſowska, J. Jurowski 
aus Luben, P. Glapinski und N. Widerſchall, 
beide aus Warſchau, Ch. Kernſtein aus Alexan⸗ 
drowo; 
III. Nichtfrankirter Brief: 
Joh. Woſtry aus Warſchau. 


Literariſches. 


— Ueber die Leiſtungen der Frauen in dem 
ſeinem Eude zueilenden Säkulum einen Ueberblick 
zu ermöglichen, perſucht die treffliche Schriftſtelle⸗ 
rin Dora Duncker in der jüngſt zur Ausgabe 
gelangten 37. Lieferung der ausgezeichneten Revue 
„Das XIX. Jabhrbundert in Wort und 
Bild“ Politiſche und Kulturgeſchichte von Hans 
Kraemer in Verbindung mit, hervorragenden Fach⸗ 


männern. (Deutſches Verlagshaus Bong & Co., 
Berlin. 60 Lieferungen A. 60 Pf.), Was die 
Frauen als Schriftſtellerinnen und Malerinnen 


geſchaffen, was fie als Bühnenkünſtlerinnen, Sän⸗ 
gerinnen und Virtuoſinnen ihren Zeitgenoſſen ges 
boten haben, wird, mit gerechtem Maß gemeſſen 
und geſchickt zuſammengefaßt, uns vor Augen ges 
führt. Eine der prächtigen Extrabeilagen des neuen 
Heftes, bildet eine ausgezeichnete farbige Wie⸗ 
dergabe des Makart'ſcheu Gemeldes „Triumph der 
Ariadne.“ a 

— Preisausſchreiben. Die in Stuttgart 
erſcheinende illuſtrirte Zeitung „Ueber Land 
Und. Mie en“ die für den mit dem 1. Oktober 


| 
| 


Durch Brand⸗ 
wunden am ganzen Körper lebensgefährlich ver⸗ 
wundet wurde der Malergehilfe Jochens; leicht 
verletzt find die Maler Heiſe, Maehl, der Maler⸗ 
lehrling Emil Schnaack und der Vicewirth Buck 
Wien, 8. Oktober. Geſtern Abend fand 
im großen Muſikvereinsſaal eine große Proteft- 
Verſammlung der Wiener Juden ſtatt, welche in 
ſolchen Maſſen erſchienen waren, daß alle Räume des 
Gebäudes gedrängt voll waren. Es handelte ſich 
darum, einen feierlichen Proteſt einzulegen ger 
gen die in den Kuttenberger Proceß hineingetragene 
tendenziöſe Beſchuldigung, daß das Judenthum den 
Rietualmord oder den rituellen Gebrauch von 
Muſchenblut lehre oder übe. Gemeinderath Dr. 
Stern als Vicepräſident der Cultusgemeinde führte 
den Vorſitz. Oberra bbiner Dr. Güdemann hielt eine 
ſchwungvolle Rede, wlche großen Eindruck machte. 
Er führte alle geſchichtlichen Beweiſe gegen den 
Ritualmord au und ſagte: „Der echte Ritual⸗ 
mord iſt nicht der, den Juden begangen, ſoudern 
der, den ſie tauſendfach erlitten.“ Nachdem noch 
ein Redner speziell den Proceß beſprochen, wurde 
folgende Reſolution acclamirt: „Durch die im Kut⸗ 
tenberger Gerichtsſaal unverhüllt gegen die jüdiſche 
Glaubens⸗Gemeinſchaft erhobene Blut⸗Beſchuldigung 


wurde unſer altehrwürdiger Glaube in ſei⸗ 
nen Grundlehren beſchimpft und unſere Men⸗ 
ſchenwürde und bürgerliche Ehre beſudelt. 


In dem Gefühl tiefſter Empörung erheben wir 
öſterreichiſchen Staatsbürger jüdiſcher Confeſſion 
lauten Proteſt gegen die uns angethane Schmach, 
die zugleich eine Erniedrigung der Wahrheit, 
Gerechtigkeit und Humanität iſt und eine Erſchüt⸗ 
terung der Rechtsgrundlagen in Oeſterreich bedeu⸗ 
tet. Wir fordern als unſer ſtaatsbürgerliches und 
natürliches Recht, daß die Regierung, durch die 
volle Anwendung des Geſetzes ſolchen lügenhaften, 
barbariſchen und fluchwürdigen Beſchuldigungen 
entgegentrete. 

Wien, 8. Oktober. Die Anregung, daß die 
erſten Delegirten zur Friedensconferenz ſich nach 
dem Haag zur Unterſchrift des Schlußprotokolls 
begeben ſollen, ging vom italieniſchen Botſchafter 


Nigra aus, welcher den Kabinetten nahe legte, daß 


ehrt Tageblatt. 


treffend des ruſſiſchen Minifters des Auswärtigen 


N 
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hohen Schutz Sr. Majeſtät des Kaiſers von Ruß 
laud auch fernerhin Sicherheit vor allen Gefahren, 
„Weiter bewillkommt das Blatt die Ankunft dez 
luſſiſchen Miniſters und meint: „Die europäiſche 
Lage erfordert gegenwärtig aus verſchiedenen Ur⸗ 
ſachen die größte Wachſamkeit, und es iſt Die ge⸗ 
legenſte Zeit für einen Gedankenaustauſch zwiſchen 
dem Miniſtern zweier befreundeter und verbündeter 
Mächte.“ 

Paris, 9. Oktober. Geſtern fand in der 
Nähe von Paris der angekündigte Stierkampf ſtatt. 
Der erſte Stier, der nach der Arena geführt wurde, 
ſprang über die Barriere nach dem Zuſchauerraum. 
Es eutſtand eine fürchterliche Panik, viele Per⸗ 
ſonen wurden zertreten und arg verletzt. Der 
Stier gelangte auf's Feld, wo er von Gen⸗ 
darmen verfolgt und durch Revolverſchüſſe ge 
tödtet wurde. Der weitere Kampf wurde nicht 
fortgeſetzt. 

London, 9. October. Aus Transvaal und 
Natal wird gemeldet, daß die Boeren ſich ganz 


es nicht der Würde der Conferenz entſpreche, wenn 
das Protokoll von Kabinet zu Kabfuet geſendet 
werde. Die Unterfertigung müßte ein feierlicher 
Schlußakt ſein. Oeſterreich entſendet den Grafen 
Wel ſersheimb nach dem Haag, zur Stunde haben 
Deutſchland und England noch nicht zugeſagt. In 
diplomatiſchen Kreiſen zweifelt man, daß England 
überhaupt einen Vertreter neuerlich nach dem 
Haag entſenden werde. 

Sofia, 8. Oktober. Trotz aller ſchriftlichen 
Verſicherungen feſter Solidarität zwiſchen Grekow 
und ſeinen Collegen iſt die Demiſſion des ganzen 
Kabinets beſchloſſen. Grekoff wird Montag zum 
Fürſten nach Varna, wo ſich Radoslawow befindet, 
fahren und demſelben die Demiſſion überreichen. 
Man jagt, der Fürſt werde Grekow beauftragen, 
aus Mitgliedern des früheren Kabinets ein Mini⸗ 
ſterium zu bilden, die neugewählte Sobranje, in 
welcher Radoslawow die abſolute Majorität hat, 
aufznlöſen, Neuwahlen auszuſchreiben und den 
ganzen Beamtenapparat zu wechſeln. 


Telegramme. 


1 
Das Statut 


Petersburg, 9. October. 
Zufuhrbahn 


der Geſ ellſchaft der malſpurigen r g j 2 

mit ee RER 5 porzetze nach 10% % und die Grenze nirgends überſchrit⸗ 
Druskieniki iſt offiziell veröffentlicht. Gründer 92 0 * on, 9. Oktober. Dis eugliſche Ne 
ſind Ingenieur Ruckteſchel und der preußiſche gierung will noch in dieſer Woche 5000 
Uuterthan Konfeld. Die Bahn hat, eine Länge Mann einſchiffen und nach Süd⸗Afrika befördern 
von 17 Werft, das Capital beträgt 130,000 Rol. laſſen. 


in Aktien, 270,000 in Obligationen. Die Con⸗ 
ceſſion iſt auf 60 Jahre ertheilt. 
Wien, 9. October. Eine kaiſerliche Ver⸗ 
ordnung ſchließt die Seſſion des Reichsraths. 
Wien, 9. October. Der berühmte Afrika⸗ 
reiſende Oskar Baumann iſt lebensgefährlich 
krankt und von den Aerzten aufgegeben. 
Budapeſt, 9. Oktobean. Der Finanzmi⸗ 
niſter legte dem Abgeordnetenhauſe das Budget 
vor. Die Einnahmen überſteigen die Ausgaben 
um eine Million Kronen. 
Paris, 9. October. 


Eine Intelligente 


olim, 


welche der deulſchen und ruſſiſchen Sprache 
mächtig if, ſucht Stellung als ſelhſt⸗ 
fläubige Wirthin, als Giſellſchafterin, zu 
Kindern, als Rajficerin oder Exp lentin. 

Offerten find für J. B. an bie Exp. 
bs. Bl. zu richte a. 


Ein Pollzei⸗Beamter ſucht die 


Verwaltung 


eins Saufes zu Übernehmen. 
Rühıren in der Exp. dieſes Blattes. 


Bekauntmachung. 
Mein Tanzunterricht 
beginnt am Sonnabend, den 14. Okt., 
um 8½ Uhr Abends in meiner Woh⸗ 
nung; die nächſte Lektion findet am Mitte 
woch ſtatt. Anmel dungen erbitte ich in 
melner Wohnung, Zawad ka Nr. 14, 

I. Stock, Haus Baumgarten. 
Jan Jasniewiez, 
Tanzlehrer am Mädchen⸗Bymnaſtum. 


— 


er⸗ 


Anläßlich des Ein⸗ 


bringen die Blätter Artikel voll Sympathie und 
Hochachtung. Der „Figaro“ ſchreibt: „Mit leb⸗ 
hafter Befriedigung können wir conſtatiren, daß 
das Verhältniß zwiſchen Frankreich und Rußland 
niemals enger und herzlicher war als gegenwärtig. 
Die inneren Zerwürfniffe in Frankreich haben 
dasſelbe in keiner Weiſe beeinträchtigt. Die Cabi⸗ 
nete von Petersburg und Paris werden durch die 
Bande des vollſten gegenſeitigen Vertrauens wer: 
knüpft, und die Freundſchaft zwiſchen dem Grafen 
Murawjew und Delcaſſé verbürgt unter dem 


ANMNNAMN MM MMA Mun Rax 
Lodzer Thalia ⸗ Theater. 


Stute, Mittwoch, den 11. Oktober 1899. 
Bei den bekannten populären und tbeilweilſe halben 
ö Preiſen der Plätze. 


Eiſte Wiederholung des Wen des K. K. Hofburg ⸗ Theaters 
zu Wen: 


ine vornehme Ehe. 


Großes Lebensbild in 4 Aufzſigen und elnem Vorſplel nach Octave Feulllet 
son Heinrich Laube. 


a, nn 


Morgen, Donnerſtag den 13. Oktober 1899: 
— TEEeſtes Gaſtſpiel des erſten Heldenliebbabers m 
von deutſchen Theater zu Berlla, 


Herrn CARL SAUERMANN. 


Zum 1. Mile: 


Kean em 


oder 


Genie und Leidenſchaſt. 
in 5 Aufzügen von Aler Dumas. Deutch von Ludwig 7 


Barn ay. i 
Fig, 5 Herr Carl Sauermann. 
Die Direction. 
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—. 


Meſtaurant Schnelke 4 
Samabetaſtraß“ AR 4, n A 
Heute Mittwoch: 
Vormittags: Wellfleiſch. 
Abends: Wurſiſchmaus 
Ausſchank des beliebten Rigner Strützki und 
Anstadt's Pilsner Bieres. | 


Jeden Sonntag und Donnerſtag Flaki. 


* 
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— Gratzer Bier. 
Jaun 18 


aus Berlin. Planoforta-Fabrik aus Berlin. 


Großes Lager 


Flügeln, Pianinos, 


Harmoniums hieſiger, 


deutſcher wie amerikaniſcher Fabriken. 
Größte Reparaturwerkſtätte der Stadt Lodz. 
Annahme von Stimmungen, Reparaturen, 
Aufpolierungen. 


5 Cheilgahlung gehattet. 


Weitgehendſte Garantie. 


8 „Gebethner & Wolff 


jetzt Petrikauer⸗traße Nr. 74, 


Palais der Aetlengeſellſchaft von L. Geyer. 


Ausſchließlicher Verkauf nun Fortepian 


der Fabriken 


Blüthner, Rönisch, Walecki, Schiedmeyer, 
und Römhildt. 


Linoleum „Prowodnik” 


biligstes, schönstes und praktischtes Material 
zum Bedecken der Fussböden und Treppen 
ist nur beim einzigen Repräsentanten der 


Actien - Gesell. ‚Prowodnik‘“ 


Juljarı Meisel, 


Lods, Petrikauer-Strasss M 49, (Telephon % 60) zu haben. 


Lager 
optiſcher u. chirur⸗ se 
giſcher Apparate, 


Elektrische Glockenleitungen f 
und Telephon-Anlagen, 
Genernl⸗ R son Has mond - Schreihmaſchinen. 


Photographiſche 
Apparate, 
Platten, Zubehör u. Che⸗ 
mikalien 


in großer Auswahl 


zu billigen Preiſen. 
e Duukelkauner n 


Platten einzulegen 


a 


— bel — 


A 28 Optiker 


Petri kauer⸗Straße Nr. 87. 


Als alkalische Quelle * Ranges bereits seit 1601 reich vohörtset: 
Brunnensehriften und Analysen gratis und franco durah den 

ws Versand der Fürstlichen Mineralwasser von Obersalzbrunn. 
Furhach & Strieboll, Salsbruna in Schlesien. 

Niederlagen in allen Apotheken” und Mineralwasser-Handlungen. 


os und Pianinos 


Feurich, Thürmer 


Goldene Medaille London 1898 
Bor aa rn or wird gewarnt ! 
Oygieniſche 


Bor⸗Thymolſeiſe 


H. 8. 3 ar r * = nB, 
Finnen, Sommerſproſſen, gelbe 


als wohlriech ende Toi⸗ 
Ge beer S Zu haben 
in allen größeren Apotheken, Droguen⸗ 
und Barfüm 


% Stück 50 Kop., / Stuck 30 Kop. 
Haupt⸗Niederlage bei 
Sc Jürgens in Moskau. 
Lodz bei ©. — —.— 


oe 


a ma 


ADAMA Kader; 


wyröb wlasny w Warszawie ? 
% 3 Miodowa u 3 
w bramie 1-sze piętro. 
d ... . De 


0009000000099 


Stellung. Existenz. 

Prospeet und Probebrief 
gratis und franco 

Brleſlieher prämlirter Umtörzieht, 


BUCHFÜHRUNG, 


Rechnen, Co enn, 
Kontorarbeit, Stenographle, 
Sehnell-Sehön-Sehrift. 
Keine Vorherzahlung. 
© Gratis-Prospeet, Bioher, Erfolg ga- 0 


rantirt 
Erstes 3 2 Lehr-In- 0 
Otto sede-EHibing, Preussen- 
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Tüchtige Reiſende, 
Herren ſomie Damen 


geſucht für d. Vnk. eines neuen beſon d. 
fü: d. Felertage ſeyr gangbaren Artikels. 
Groß. Verdſenſt ohne vele Mühe. 


2 
2 
2 
2 
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Offertea unter T. L H. 441 a. Rudolf 
Mosse, Frankfurt a. M. 


U EHREN - DIPLOM 
UF DER ALLGEM! RUSSISCHE Aussteu 


vou L 


seıre „DISPOSE“ 


IMWARMEN 


Die Wäsche wird ausserordentlich rein und weiss, Die Flocken 
werden ganz beseitigt. Schnelles Waschen, Oekonomie In der 
Heizung. Die Seife «Dispose» verbraucht man 3 mal weniger 
als die gewöhnliche, Unschädlich für das Gewede der Wäsche 
\ „Patent sub N23780, Verlangen Sie dis Seife mit dam 


a 7 
Dre 


Haupt Niederlage bei M. Muskat, 
Senators ka 86. 


zon über 24-jährige Betriebsduser. 


empfing 41 Pferde, wovon 16 Paar gut eingefahren und ſehr gute Gär⸗ 
ſind. 


EEE Sc ccc 
8 Lodzer Tattersal € 
% N. Konopmickä, une Irene Il. 

: 0 Karouſelle und Reltunterricht für die Winterſalſon haben ſchon 

8 M. Konopnicki, ö 
5 Warſchan, Rowo-Senatorsla 7 
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R. P. 
— Für Kessel * Systemes geeignet. 


L. & 6. Stein müller, Gummersbach, Rheinproviuz. 


Grösste Röhrendampfkesselfabrik Deutschlands. Begründet 1874. 
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Weizen ⸗Stärke⸗ Fabrik 
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FK A RI HO PPNER 


Warſchau, 
Miocinska M 8 rogatki Powazkie. 
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empfiehlt ſein dulchalltgel Lager compl. Sefäirne, fowie klar Ge⸗ 
ſchirrtheile in feinfter Ausführung, zu den billigſten Preiſen. 
— Kutſchpeitſchen, Reitpeitichen, Wagen » Laternen — 


in größter Auswahl. 


bol len ® 680 655 


Act,-Gesell. 


A. Rallet & Co. 


Parfumerie 


Stiefmütterchen, 
Odeur, Puder und Seife. 
Moskau: 1. Passage Bolodownikow, 
2. Twerskaja H. Spiridon ow. 
St. Petersburg: Newski 18 
und in den besten Handlungen nn 


6 
Die PR PORT Fo ie. 


St. Petersburger Viſcefaobrif 


und Magazin, 
Petrikauer⸗ Straße Nr. 26, 


empfiehlt eine große Auswahl von Damen-, Herren» und Kinder wäſche, ſowle 
Corſetts eigener Fabrikatlon zu äußerſt billigen Preiſen. Sämmtlich: Beſtellungen, 
wie auch gänzliche Ausſteutrn werden jtn:d, piuktlich und ſauder nach den 
neueſten Facons ausgeführt. — Erſucht ergebenſt, ſich ae zu überzeugen, 
wodurch ich hoffe eine aus jedehnte Kundſchaft zu erwerben 
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Streichfertige Oelfarben 


in allen Nuancen empfiehlt die Darn 
W. L. Kosel, Przejazdſtraße“ Nr. 8 
Detail-Verkauf von Keim’ihen Mineral- Farben. J 
.... ͤ ——-„T½iö. 


Die Verwaltung des Milchgeſchäfts 


(Ziemiahska) Dzielna M 30 


Filiale Petrikauer-Straße Ur. 34 | 
beehrt ſich (in geehrtes Publ kum zu benachrichtigen, daß in den beiden Anflalten | 
die anerkannt vorzüglichen Milchprodukte verkauft, aud in Wagen 
in * Stadt ausgefahren und in einzeln en Flacoas in den Häuſern zugeſtellt 
werden. 


— 


. 
Ein Verſuch genügt ll! 


@ Exsicoator“ de Pitter 


vernichtet ſicher den Hausſchwamm und die Mauer Feuchtigkeit, ſchützt 
alles Holz, wo Dämpfe ſich anhäufen, conferbirt Hanf und Gummi⸗ 
ſchläuche eic. et, Broſchüren gratis. 


Beim Empfang des „Exsiccators“ iſt auf der Schutzmarle 
auf den Adler zu achten, da ia letzter Zeit unter derſelben Bezeichnung 
Falſiſteate verlauft wurder. 


Mein Comptoir iſt nur in Warſchan, 
kowska⸗ Str. Nr. 152. 


Der „Exslecator“ läßt ſich mit allen Farben miſchen — 
Preiſt in Fäſſern ermätzigt. 
Niemand hat von mir eine Ager tur. 


Marszal⸗ 


Geſchäfts- Verlegung 


Web-Itenfilien- Geiäii 


Petrikauerſtraße Nr. 118 verlegt habe. 


Mich dem Wohlwollen meiner geſchätzten Kundſchaft beRens. empfehlend 
zeichne Hochachtungs voll 


Nein hold J Ur K. 
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Artiengefcllf ſülſchſt N 

für mechaniſche 

Holzbearbeitung, I 
1 
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Reval 


empfiehlt als Specialität ihre äußerſt malfio und ſolid gebauten 


amerilaniihen Screibtil al 


| complette Burean-Einrihiungen, ſowie ſonſtige Möbel. 


* 


Seueral- Vertreter für das Königreich Polen: 


Antoni Rauch, Warſchau, 
Neue Welt Neo. 41. 
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Eaux minérales ds SOURCES dear 


VICHYELISSULS 


GRANDE-GRILLE, HOPITAL 


AVOIR SOIN DE ee, LA SOURCE 


Pexasrops u Harem ‚iconoasa» 3oHops. 


Lodzer Tageblatt 


OBbHBIEHIE. 


Marnerparr r. Hoxau, Ha oeno- 
sanin or. 1030 Ver. Pp. Cyxoap. 
O6SRBIMETE, uro 12 yucıa Ilxraöpa 
henna 1899 roaa. n 10 dacon= 
yrpa, GyLers uponsse ena UyOAHY- 
Han pokaxa ABHEHMATO HMYITOO- 
TBA, upngazzexamaro Ares. Top. 
Joan, uponngabmeny uo Bexoxuef 
ya. nor M 22, Iluyaıw Momkosu- 
ay, coeroamaro u ABUIKUMATO HMY- 
mecTBa, na uonoznenie 222 py6. 11 
Kk. Hexonuoxb KA3CHHHXB noxa rei u 
ropokenaxB 000POB%, on Hennaro BL 
60 pys. 

Ipoxaxa Gier upona soo 
B T. Ioan fa Aber xpasesis. 
T. Ioxst, Ceura6pa 25 xug 1899 r. 


82 Hpeaulenra rop. Ozenckiä. 
Cexsecrparops B. Mu rozaduurs. 


OBbABIEHIE. 


. ombreaHaro 2 158 py6. 


Marzerpars Top. Jozan, na 00- 


Hobanin cr. 1030 Fer. Tpaxx. 
Cyaonp. os RUAe r, uro 12 yucıa 
Oxta0pa wmöcama 1899 r. 35 10 K. 
Ira, Öyaerz uponssezega nyszuu- 
HAR pozaka ABURUMATO UMYULEOT- 


1 Upnhazzekamaro ZUHTEIW cop. 


upoxasamınemy io Hopomekcroä 
yauns nor» M 29 Op6axy Maxanzy, 
eoeroamaro ua ABHRUMATO UMYDIC- 
CTBa, Ha uomoasenie 560 p. 72 KR. 
HEXA0OUMOKL KASCHHHXE MNOXATeEH K 
rOpoXCKuXbB CÖ0POBS, OMbHEHHATO 
8b 175 pyozei. 

IIpoxaxa Gyzers IPOHSBOXUTBCH 
* ropo Loan Ha Merz xpa- 
nein. 

E Joxab, Ceutaöpa 25 zus 1899 r. 

Za upesnzenra rop. Oiesexil. 

9 B.jMaxoraüuuss, 


OB ABAERIE. 


Marucrpars rop. Jos, Ha 00- 
Hosauin cr. 1030 Ver. Ipazı. Cy- 
zoup. oösasıserz, 40 12 duela 
Oxraöpa wboana 1899 roza »5 10 
y. yrpa, ÖyxeT£ Hponsseze na ny- 
Ananas LPOAaRa ABUKUMATO UMY- 
mecrna, upndazzexamaro urea 
r. Joan, upoannabmeuy no Bexox- 
nen yaumb no | 22, Kapmioay 
Unuxycy, cocToamaro uss ABHKUMa- 
ro unymeerna Ha nonozzenie 
222 p II x. neon kasennurv 
nogareä u TOopoxckuxs 600poBE, 
ombueuHaro a 43 PyO. 

Ilpoxaxa ÖyxeT% UPORSBOXUTECH 
85 Top. Joxsu ua Mborb xpanesis. 


r. Iolab, Ceuraöpa 25 Aus 1899 r. 
Za Ilpesuzenra rop. Osescrid. 
Cexseorparops B. Musoratyakt, 
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OBbABIEHIE. 
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Marnctpars ropoxa Aok, aa 


oeHosaniu er. 1030 Yer. Tpaxz. 
Cyaoup. o6sasıaer%, ro 12 uucıa 
Oxta6pa abc. 1899 roga m» 10 da- 
con yTpa, yer uponssezena Iy- 
CAnugas upo kaka ASHRHMarO HMY- 
mecrna, upunazzekamaro Kuren 
ropoxa Jorsu, upoangaomeny no 
Bexoznen yaunt uoxs M 23, Bous- 
payxy Mosns, oOo ronMAr0 135 
IuNAUaTO UAMymeernga, HA MONOA- 
nenie 592 py6. 26 kou. HEXOHMORE 
KABCHHHXL uogaref H - TOPOACKHXE 
| c6oposs, ombHenuaro 86 115 pys. 

Ipoxaza ÖyxeTs UPORSBOXUTECH 
B TopOAB Joan na uo xpang- 
Nis. 


T. Ioxss, Ceuraöpa 25 zak 1899 r. 
3a Ipeskzenra rop. Oiesexif. 
Cexsecrparops B. Mukoıaäyass 


© OBBABIEBIE. 


Marnerpars TOPoAa Joxsu, Ha 
ocHosaHiu er. 1030 Yer. Tpazı. 
Cyaoıp. o6sMBıseTs, ıro 12 uwcaa 
Osta6pa wäcama 1899 roxa Ba 10 
yacoBb yrpa, Öyxers NPOHSBEXeHa 
uyÖanınaa  IpoXama ABURUMArO 
HMYINeCTBA, UpPHHAXIeKaMaro X- 
reid Topoxa Joan, IPOKHBam- 
memy uo Bunsesorof yıumb non 
M 12, Oüsepy Kyasexony, eoeron - 
maro u ABHKUMATO. uuymeorna, 
nanonoznenie 228 py6. 62 Kon. ne- 
A0HMOK» kasennszr NOXaTeh u ro- 
poxenuxB CÖ60p0B%, OMBHEHHArO 35 
84_pySız. 

TIlporxaxa yer uponssokarbeA 
u rop- Jona aa Merß xpanekin. 
7. Jos, Cenr aps 25 Aus 1899 r. 

Za upesuzenra rop., Oxesckiä. 
Cengecrparops B. Makrozaäyarı 


—— — 


Srontipohnung 


von 3 Zimmern und Küche zu 
vermiethen Przejazd Nr. 19. 
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OBbAB.JIEHIE. 
Marnerparr rop. Ioxsu, Ha o- 
nonanin or. 1030 Vor. Tpamı. Cya. | 
O6BHBIHETE, dr 12 suoaa Oxraope | 
“bcaua 1899 roza, 35 10 yacoss 
yrpa, Öyxers nponsgezena nybznd- 
Han IPOAAXA ABHRUMATO HMYNICOTBA, 
upHHaxıexzam, zureıw r. ‚loxsu, 
Ipoxusamıemy no Üpexueä 72. 
uo M 18, Beprepy Busemy Hy- 
ceny, COCTOAITATO u ABUMHMAT o 
unymevrna, Ha nouoznenie 513 p. 
93. Kon. zenonno xb  KASCHHHXE | 
Uozarel u TOpOXckuxXs COO0POBE, 


IIpoaaza Öyzers upoussogurs6d 
8% Top. Hoxsw'ua mbcrTh xpanenig. 
r. Ioxss, Ceura0pa25 Au 1899 r. 
Za Ilpesuzeura rop. Oszesckiß, 

Censeerparopb B. Matoa uuns. 


—— — 
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Weberei. 
Junger Deutſcher, militärfrel, der 
Weberei und Apprelur in einer der 


bedentendſten Fabriken Lucken⸗ 
walde 's erlernt, Werd auer Web⸗ 
ſchule beſucht und vor und nach 
feiner einfähr. Militärzeit Stellungen 
als Werkführer und Stütz e des 
Directors inne hatte, ſucht geſtützt 
auf Prima - Zeugniſſe und Referenzen 
paſſende Stellung. Suchender war zus 
letzt als I. Werkführer in einer größeren 
Fabrik thätig und mußte dieſe Stellg. 
wegen einer 3 Militärs 
Uebung aufgeben. ſub. G. H. 
6650 an Rudolf en Berlin, Alte 
Mossit 138, 
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ER erfolgreich 
annoneiren will, 
der wende sich 
Diugastr. 87, W. 1, 


woselbst auch Ueber- 
setzungen von Statuten, eto, aus 
dem Russ., Polnischen und Deut- 
schen oder amgekebrt, sowis Ab- 
fassungen von Cirkulären und 
allerlei Reclam en prompt ausge 
führt weeden. 
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Eichen 


Petroleum und Oelfiſſer 


in gutem Juſtande, Laufen jederzeit. 


Edward Kremky & Co. 
Promenadenfir. M 27 


Nachdem ich die Friſeur⸗Aunſt 
Auslande erlernt habe, empfehle ich f 
den geehrten Damen zum 


„Friſieren“ 


geg in monatliche Honorar, Gefl. Offert. 
unter A, K. an dle Exp. ds. Bl. erbeten. 


All. Zimmer 


zur Straße, Etage, groß, freunde | | 
lich und feder imb Art, an ruhig leben⸗ 
den anfländigen Herrn ſofort zu ver⸗ 
mlethen. Przejaſd AR 19, Ede der 
Widzew aka, O dar ilet AR 6. 


\ 
\ 
Gelb gezeichneter 1 


Dachs hund, 


(Hündin) iſt zugelaufen, Pauls kaſtr. 
X 11 beim Struſch. Der Eigen ⸗ 


thüme kann fi denſelben gegen Er⸗ 


Losnozeno II- AnvpOm, r. Iozm 28-0 Ceuraöpa 1899 1. 


haltung der Unkoſten abholen. 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


Eine elegante Woh tung, 


6 Zimmer 10 Küch: mit Beg temlich⸗ 
keiten, iſt per jofect oder von 1. Olio ⸗ 
ber zu vrrmieihen. — Daſ loſt iſt auß 
eln Poarterrelokal mit a iſto ziaden 
großen Speicher und geräumigen Kl ⸗ 
lern preis werth abzugeben, Po nd ow 
Straße AR 28. 
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N. AAPAH-WIAN 
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Vor Fälſchungen wird gewarnt. 


E 2 M 


Der beſte Freund d. Magens. 


Von allen bekannten Weinen iſt bis 
der am meiſten Kräfte ſtärkend e, toniſche. 
Ee hal dnen vorzüglichen Giſchmack. 
Auibewahrt wird er nach der Paſteur⸗ 
ſchen Methode. Jedi Flaſche trägt bie 
Fabrikmarke, die Merke der „Unlon des 
fabrloants repression des on- 
trefacons“ und den Zollſtempel und iſt 
verſehen mit der Broſchlce von Dr. 
Baare über den St. Raphael⸗ Wein als 
Nähr⸗, Stärkungs⸗ und Hellmit« 
tel. Er iſt zu haben in allen größeren 
Wein, und Droguenhandlungen. 


Compagnie de vin de Saint-Raphael, 
3 . Franee. 


ATENTE 


„Su ffagart 
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Grreral:Ameiger r It. A, and Wärktsadeg 


5 Abonnements ments 37, O00 Annan Annoncen 

5 MR 2.80 „Agliche⸗ 20 3 J g. die 
8 vierteljähr!. h; lang kleinspaltige 
ag. ver.Pot, Be ; Zeile, 


Wirksamstes Insertlans- 
Organ für alle Branchen, 


Verbreitetstes Blatt Württembergs. 


duni 
|  hemihe Naſchauſtalt 


und 


Besinfckliunshanmrt 


Ch. Geber 


in Grochow, bei Warſchau, 
in Lodz, Magazin: 
Grüne⸗ (Zielona) Str, 5, 
übernimmt zum Waſchen und 
Färben: 
Herren ⸗ und Damen-Garde- 
toben, Vorhänge, Teppiche, 
Spitzen, Federn u. Sammete. 
r — —— 


Nervenarzt 


E , 


Elecricität u. Mıfjaye gigen Lähmung, 
Krampf, Nheu mattem is u. |. w. 


Wohnt jetzt Peirltauerſteaß: M 68. 


Schaellpressandruck von Leopold Zoner. 
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